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Qv ) Am 28. Februar 1867 — heute vor
Eiem Tage der Eröffnung

des konstituierenden Reichstages des Norddeut¬
sche«-Bundes . bildete sich unter Rudolf v. Wen¬
nigsen  die Fraktion der Na t i o n a l li b e«

d or tei.  1861 war die Fortschrittspartei
gegrumtet worden , die einen heftigen Kampf

m baj  Ministerium .Bismarck "führte . In der
iptsache ging der Streit um die Einführung

der rweuahrigen Dienstzeit, die Bisniarck und
,ur unmöglich hielten . Es kam zur Ab-

jimng dev Budgets , zur verfassungswidrigen
2tts Bismarck nach Königgrätz den

Kerfassungskonflikt'durch die Forderung der In
^nität beseitigen wollte , stieß er bei dem Fort

itt ans Widerspruch. Das deranlaßte einen
il unter der Führung von Lasker  auszu
je,den und die neue Fraktion der uationallibe
m Partei zu gründen . Das Jubiläum fällt
!en in den Weltkrieg, und da ist es verständ
wenn die Führer der Partei die Kraftent

mg des deutschen Volkes zu einem großen
lle der Tätigkeit ihrer Fraktionen im ' Reiche

»id m den Einzelstaaten gut schreiben. Na
ul — auf dieses Wort sind wir heute stolz,
stonal — dieses Wort stellt die Partei Ben
ms und Bassermanns an die Spitze.

Me Geschichte der Mtionalliberalen , welche
te ihr fünfzigjähriges Jubiläum feiern , läßt
äußerlich wie innerlich in scharf umgrenzte
mitte einte,len . Nicht langsam hat sich die

irtei emporgearbeitet , Sturm - und Drangjahre
ben ihr versagt . „ Die Zeit bis ' zum Ende

Jahre war die Glanzzeit der Partei,
stärkste Partei des Reichstags drückte sie der

ksetzgebung ihren Stempel auf, und wie sie die
rrtel der Reichsgründung war , so wachste es
ich, unter deren hervorragenden Mitwirkung
-marck den Ausbau des Reiches im Innern

Rendete." So urteilt Bassermann über den
ien Abschnitt der Geschichte seiner Partei,
mdbuch der Politik , Band II, S . 25.) Die zwei
iM ehren mehr den Agitator als den Wissen-
sttler. Von einer Partei der Reichsgründung
sprechen, ist sehr geivagt, denn die Partei

it mit der Reichsgründung nicht das Geringste
Um. Ebenso unzutreffend ist es, von einem
bau des Reichs im Innern bis zum Ende der
i Jahre zu sprechen. Die großen grundlegcn-

. Gesetze sind so woit sie nicht dem Reiche als
orgengabe in die Wiege gelegt wurden , erst in
»spateren Jahrzehnten geschaffen worden . Das
»e Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts wurde
»ganz mit Kämpfen gegen die katho-
'che Kirche  ausgefüllt . Es war der Kultur-

Wipf unseligen Angedenkens, dem allerdings
natronalliberale Partei den Stempel auf-

-orilckt hat . Das war damals , als das Haupt-
gan, die „Nationalzeitung ", erklärte , es sei

Lust zu leben. Heute ist man sich auch in

'tenftvaße IS
imer-Wohnum

Näh . daselbst

eten

»,' 77' “7 irtmt i |i muu | iu; uuuj XI
fcjfc ii ' Rb' hen der Nätionalliberalcn vollständig dar-

i ch klar, daß jener Kulturkampf der größte
re Wohnung '»" politische Fehler  gewesen ist, .undMieten. Glanzzeit, da die Partei 154 Mandate
Gr Buraftr 16' 1 . ? kleines, ein schwächliches Geschlecht ge
SS' xSs  " ett  vat. Herr Bassermann irrt auch, wenn

-  einem Astsbau des Reiches ' im Innern
„«

SSfUKfitt ; I? s- fd6mnen  Tage waren bald vorüber . 1878
L chost ll!« auf 103 Mandate ge
i er ch rettete sie nur 47. So weit war e§

1 °°lmen infolge der Kirchenpolitik und infolge
Mahnung des Schutzzolls.  Freihandel

gesucht.
> und Grö steil»'
500 an die Gc»i
. Ztg . erbeten. \

Pr  fielt . 7 Ä- w “ » ** vo *' . . » . uitiijuituci
'g-eSlufeSorr — um diese Frage setzte 1879 der
du. Bismarck, der jahrelang mit den
>nonallrberalen paktierte , bot alles aus, um
unigsen für den Schutzzoll zu gewinnen . Doch

»v Sichrer der Partei verlangte , daß vorher
-i natronalliberale Abgeordnete zu Ministern

ÖAap  6 (.itnr- wurden . In diesem Falle war man
aüW Mch >ur den Schutzzoll einzutreten . Die Partei

Gefp ! also die Mitarbeit an Lebensaufgaben des
.» atcs nur von selbstsüchtigen Zugeständnissen

^ngig. Hieran zu erinnern ist aus einem dop-
jU fvrUnde notwendig . Einmal hat gerade die
onciilibxrale "Partei in der Folgezeit ganz

™ em  Zentrum Borwürfe gemacht, :veil
atoZ  rl tor6eit "an Zugeständnissen äblstingig
, habe ; dann aber , weil uns gerade jetzt
jurage des Schutzzolls lebhaft interessiert,

^anonallrberale Partei lehnte die Wirtschafts-
» » Ä ' vorauf sofort die AbgeordnetenSchauß
mFPj}  mit zwölf anderen aus der Fraktion

Vrrw ^ ür die neue Fraktion prägten .die
ölkxvEberalen die Bezeichnung ^.Schäußliche

» der
ten
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Folgezeit hat die Partei , von Aus-

- abgesehen, keinen erheblichen Zuwachs
vekommen. Sie schwankt Lwischen 45 und

.»noaten, von denen sie in der Hauptwahl
^ »u erobern vermag . Auch die Glanz-
.«n Parlament war dahin . Je mehr die

etlichen Fragen in den Vordergrund
um so größer die Ohnmacht. Dutzende von

"u Gesetzen sind angenommen worden , wo¬

bei ein Drittel der Partei dafür stimmte , ein
Drittel dagegen , während das letzte Drittel sich
der Stimme enthielt . In Heeres- und
.N a r i n e f r a g e n hat dagegen die Partei ein
mutig eine starke Wehrmacht vertreten und das
danken ihr heute so manche Bürger , die sonst
sich gegen die Partei wenden müssen. Zahlreiche
wichtige Gesetze auf diesem Gebiete kamen durch
das Znsa Minen gehen von Zentrum,
Icatxonalliberalen und Konservati
v e n zustande. Der verstorbene Zentrnmsführer
Dr . Lieber  konnte gerade in Flottenfragen
sehr erfolgreich mit Hülfe der Rationalliberalen
wirken. Auch die Fragen desArbeiterschutzeSsahen
diese Parteien lange Zeit geeint . Wenn man
vorurteilsfrei die Vergangenheit prüft , wird man
zugestehen müssen, daß jene <seit, da Konservative,
Zentrum und Nationalliberale in den wichtigsten
rtragen geschlossen standen , den Grund zur hen
tlgen Machtstellung Deutschlands gelegt hat.

Mit dem Jahr 1906 hat sich eine starke
Erise  ver Partei bemächtigt. Die damalige
Reichstagsanflösung machte Herrn Bassermann
und seine Anhänger zum „Zünglein an derWage^
ms der gepriesene Block zusammenbrach und die
Partei in das Lager der Opposition trieb . Im
Zeichen des Burgfriedeiis wollen wir davon ab
feiert , che einzelnen Phasen dieser Entwicklung
zu charakterisieren . Hansabund , DeutscherBanern-
bund , Wlehnung der Reichsfinanzreform — diese
iLtlchworte besagen genug . Der Radikalismus , die
lungliberalen Elemente  bekamen Obch'
Wasser und suchten die Partei an den Fortschritt
und die Sozialdemokratie zu ketten. „Bon Basser^
mann bis Bebel" tvar das Schlagwort gewor-
dew Da kam der Krieg. Er hat die Entwicklung
nach llnks zum mindesten verzögert . Die Fragen
der Rrtegfuhrnng und der Kriegsziele ' richteten
eine Scheidewand auf . In .jüngster Zeit sind
wieder Versuche gemacht worden, die Bande zwi¬
schen Nationalliberalen und Fortschrittlern neu, zu
knüpfen. Der Versuch fand auf nationalliberaler
Seite wenig Gegenliebe. Nach dem Kriege wird
d,e Schicksalsfrage an die Partei  gestellt
werden . Und sie muß ihre Beantwortung finden.
Wollen die Nationalliberalen mit Fortschrittlern
und Sozialdemokraten den Groß block  bilden
oder wollen sic mit dem Zentrum und den rechts
stehenden Parteien Fühlung behalten . Und da
neben geht die andere Frage , ob die Nationallibe
ralen ihre Glanzzeit vergessen und damit ihre
kulturkämpferischen Instinkte auf
geben  wollen . Vor kurzem hat ein national
liberaler Abgeordneter im preußischen Landtage
bezüglich des letzteren Punktes erfreuliche Worte
gefunden . Jedenfalls stehen der Partei in dem
nun beginnenden Abschnitt entscheidende Stunden
bevor . Gibt sie in ihrer Mehrheit die Gedanken
atl den Großblock und Kirchenfeindschaft auf, so
wird sie ihre Stellung behaupten , vielleicht so^
gar erheblich stärken können; proklamiert sie 6a
gegen den Anschluß an links, so wird ihr auf
dem Talweg von Bassermann bis Bvbel der
Untergang beschieden sein.

mit dem ersten Schuß getroffen , schnell tauchte.
Das betreffende Unterseeboot ist wohlbehalten
zurückgelehrt . Es hat am 12. Fehruar die großen
Einlagen der Forges de l'Adour bei Bagonne aus¬
giebig beschossen. Der Erfolg wurde durch meh¬
rere große Brände  bestätigt . Erst nach ge-
raumer Zeit wurde das Boot von einer Küsten«
batterie erfolglos unter Feuer genommen . Das
betreffeiide Unterseeboot und noch ein anderes
haben versenkt : elf Dampfer , drei Seg¬
ler und zwei Fischerfahrzeilge  von ins¬
gesamt 37 500 Bruttoregistertonnen.

Die Rede des Kanzlers

ver deutsche Bericht
Hauptquartier^W. T-B.  Großes

27. Februar . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bon zahlreichen Vorstößen der Engländer

geaen unsere Front zwischen Ypern und Somme
gelangte nur einer in unsere Gräben . Oest-
lich von Arras eingedrungener Feind wurde
durch Gegenstoß geworfen . Artilleriefener
erhob sich in unr wenige « Abschnitten über
das gewöhnliche Maß.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei abnehmender Kälte war die Gefechts,

tätigkeit mehrfach lebhafter als in letzter Zeit.
Mazedonische Front:

Nichts Neues.

Abendbericht
B e rl in , 27. Februar , abends
An einzelnen Stellen der L, - „

zeitweilig lebhafte Gcfechtstätigkeit.
Im Oste« keine wesentlichen Ereignisse.

fAmtlich.)
ke st f r o » t

Die Erfolge zur See
37 500 Tonne » versenkt

erlin,  27 . Febr . (W. B .) Am 13. Februa ».
jat das französische Marinemin .i -,
iterium  bekannt gegeben, daß ein feind-
iches Unterseeboot  am 12. Februar , 5 Uhr

nachmittags , nahe dev Adour - Mündnng
aufgetancht sei und sechs Kanonenschüsse ans die
lüste abgegeben habe. Tie Küstengeschütze hatten
ofort das Feuer auf das feindliche Fahrzeug

eröffnet , das . von den französischen Artilleristen

Berlin,  27 . Febr . 1917
Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzung

und erteilt ,ofort das Wort dem
Reichskanzler von  Bethmann -Hollweg:

Mente Herren ! Während unsere Kvchger dran-
fett xm Trommelfeuer  in den .Schützengräben
stehen und unsere Unterseeboote  mit Todes¬
verachtung die See durchkreuzen, während wir in
der Hernmt an nichts , an gar nichts anderein
zu arbeiten haben , als Geschütze und Muni
t r o n zu schaffen, als Lebensmittel  zu er-
reuZen und sie gerecht zu verteilen , in diesem,
aufs höchste gespannten Kampf gibt es nur eine
Forderung des Tages , die alle politischen Fragen
rm Ämtern und Aeuß^rn beherrscht:

Kämpfen «nb Siegen.
(Lebhafter Beifall .) Tie vom Reichstag in der
vorigen Woche mit überwältigender Mehrheit be-
schlos,ene Bewilligung der Kciegskredite kündigte
aller Welt unseren .unwiderruflichen Entschluß,
zu fechten, bis der Feind zum Frieden bereit
ist. (Erneuter Beifall .)

Wie dieser Frieden aussehen  soll , dar-
Uber rst seit der -F^eigube der Kriegszielerörterung
vtel rn der Presse geschrieben und in den Brr-
Lannnlungen gesprochen worden . Auch im preu
ßischen Abgeordnetenhaus wurde kürzlich ein
gehend erörtert , ob und welche Landerwer-
bungen  und welche Sicherungen der Frieden
uns bringen müsse. So entscheidend diese Fragen
für unsere Zukunft sind, und so tief sie deshalb
Mit vollem Recht die Gemüter bewegen, so würde
ich es doch nicht für gut halten , wenn ich mich
meinerseits an solchen Debatten beteiligen wollte
(Sehr richtig ! links und im Zentrum .) Ich kann
von meiner Seite aus nicht Versprechungen
Machen oder ins einzelne  gehende Formu
limungen unserer Bedingungen aufstellen. Das
wäre unfruchtbar. (Sehr richtig ! links und
im Zentrum .) Die feindlichen Machthaber haben
es reichlich getan . Sie haben sich untereinander
ausschweifende Zusicherungen gemacht, aber doch
nichts weiter damit erreicht , als daß sie sich und
ihre Volker immer tiefer in den Krieg verstrickt
haben. (Lebhafte Zustimmung links und im Zen
trum .) Ihr Beispiel lockt mich nicht. (Sehr gut !)
Was ich über Richtung und Ziele unserer Bedin¬
gungen sagen konnte , habe ich wiederholt gesagt:
Tern Krieg ein Ende rnaxhen  durch einen
dauerhaften Frieden , der uns Entschä-
drgungen  gewährt für alle erlittene Unbillund der
ein starkes Deutschland, ein gefichertes Dasein

und eine gesicherte Zukunft
bietet . (Lebhafter Beifall .) Das ist unser Ziel.

Wie auf dem Gebiete der äußeren Politik , so
haben sich auch im innerpolitischen Probleme «r
geben. Ich will mich nur auf allgemeine Bemer¬
kungen beschränken, wie über die Kriegsziele, so
gehen über die Gestaltung unserer innerpolitischen
Verhältnisse die Meinungen auseinander . Neu
vrientierung,  kein schönes Wort . (Sehr rich.
tig !) Ich glaube , ach nehme es heute zum erstenmal
in den Mund . Es erweckt so leicht eine falsche
Vorstellung , als ob es in unserem Belieben läge
ob wir uns neu orientieren wollen oder nichts
Nein, meine Herrenk Eine neue Zeit mit einem
erneuerten Volke ist da ! (Sehr richtig !) Der ge¬
waltige Krieg hat sie geschaffen. (Sehr richtig !)
Ern Volk, das durch soungeheuresErleben
bis in oie letzten Fasern seiner Empfindungen
tzrschüttert ist, ein Volk, von dem ein ergrei¬
fendes Wort eines feldgrauen Dichters sagen
konnte, daß sein ärmster Sohn auch sein treue
ster war . (Bravo !) Eine Nation , die es tausend
fällig jeden Tag erfährt , daß nur die gesamte
Kraft die äußere Gefahr überstehen und über¬
winden kann, meine Herren , das sind lebendige
Kräfte , die sich von keinem Parteipro¬
gramm,  weder von rechts , noch von links, ein¬
schränken und aus ihrer Bahn werfen lassen.
(Sehr richtig !) Wo politische Rechte neu zu ord
nen sind, da handelt es sich nicht darum , dem
Volk zu danken für das , was es getan hat.
(Lebhafte Zustimmung .) Das ist geradezu un-
würdig . (Erneute Zustimmung .) Es handelt sich'
nur darum , denrichtigenpolitischenund
staatlichen Aus druck  fstr bas zu si n den.

was dieses Volk  ist . (Sehr richtig !) Meint
^rr ^n ! Die gewaltigsten , politischen , geisftgen,
wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben stehen uns
nach denr Krieg bevor . Lösen können wir sie
nur , wenn die gesamte 'Kraft,  deren Zu-
lammenfassung gllein uns cs ,etmög?icht, den
Krieg zu gewinnen , auch im Frieden fortwirkt,
wenn ihr die B a h n g e ö f f n e t wird,  daß sie
jvei  und freudig fortwirken kann . (Sehr richügli
Das regelt Isich wicht nach der Parteischjablone , son¬
dern das fordert oie innere Stärke des Staates.
Und diese Forderung wird sich durchsetzen. Wenn
lemand hiergegen einwenden sollte , daß nach oem
Befreiungskriege  vor hundert Jahren die
Hoffnungen auf eine volkstümliche Umgestaltang
des inneren deutschen Wesens getäuscht wurden,
der ubersähe ganz den Unterschied in den treiben-
den Kräften . (Sehr richtig ! links .) Tie Zeiten
A 7-" berwunden,  wo in den Regierungen die
Ka b rn et ts p o li t i k herrschte und die freiheit-

>Orchen Strömungen mehr oder weniger kosmo¬
politische waren . Taistals war der nationale Ge¬
danke imr in wenigen Köpfen . Heute hat er das
ganze Bolk in allen seinen Schichtim über jeden
Stano und jede Partei hinweg .erf/ißt unv es zu
emer untrennbaren Einheit züsammengeschweißt.
Wie das auch gut konservative Männer frei an¬
erkennen, so glaube i/h, wiri >auch s.eder lesonnens
Vertreter von Volkilrechten bin Wert unserer
moriarchischen Einrichtungen zw schätze,'! wissen.
(Sihr richtig !) Tie Brian ! , Llolyd Gevrge usw
wiillmi die Welt glruben machen, Haß ihr Ziel
sei, Deutschland vom preußil ' chen Milita»
rismus  zu befreien und dem dewtscheu Volle
demokratische Freiheiten zu schenken. Nrrn. wo
llmr zu befreien sind, da werden wir es selbst
besorgen, (Lebhafte ZmstimMilns .) und was den
Militarismus anbelaagt , so wissen lvir alle —
vordem  Kriege hat -S selbst Lloyd George M-
^ w 7" daß unsere geographische llage immer
an das Wort Friedrichs des Gwßea gemahnt:
Toujours en vedette ! Wirksanier als in Einrich-
tungen , die auf Monarchischem Boden beruh,m,
kann dte Macht nicht üusgeübt werden , tzie ihre
Wurzel im Bolle , in .seinen breiten .Schichten
dat und aus diesem nie versiegenden Lebens- ,
Mell , der Liebe des freien Mannes ihre itaift
schöpft. (Lebhafter Beifall .)

Bon der Zukunft kehre ich zu den Ereigaifted
der Gegenwart zurück. Meine letzte Rede ver
dem versammchten Reichstag am 12. Dez. 1916.
«alt dem Vorschlag Deutschlands und seiner Ver-
kündeten rn Friedensverhandlungen  ein«
zutreten . Unser Vorgehen fand bei den l' eu -,
traten Staaten  lebhaften Widerhall , in den
bekannten Anregungen des Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten , in dem Vorgehen der Regie¬
rungen der schweizerischen Eidgenossenschaft und
der skandinavischen Reiche ist das zum Ausürrnck
gekommen. Bei den Feinden aber war die ver¬
messene Kriegsleidenschaft ihrer Machthaber stär¬
ker als der Schrei der Völker nach Frieden . Ihre
Antwort war gröber und vermessener,  als
sie irgend ein Vernünftiger bei uns .und in den
neutralen Ländern sich denken konnte . (Sehr
rrchtig.) Die Wirkung dieses Dokuments barbari¬
schen Hasses und Hohnes liegt nun zu Tage.
Unser Bündnis ist fester und das deutsche Volk ist
ewig und standhafter als je. (Lebhafter Beifall)
Auf unsere Gegner allein fällt die furchtbare
Schuld an dem weiteren Blutvergießen und der
Fluch der leidenden Menschheit zurück. (Sehr rich¬
tig !) Sie waren es , die jede Verständigung zurück-
gewiesen haben . Ueber die

Seesperre
die wir im Verein mit Oesterreich-Ungarn um
England , Frankreich und Italien gelegt haben;
habe ich am 31. Januar vor Ihrem Hauptaus¬
schuß gesprochen. Auf die damals veröffentlichte
Note, mit der wir die Sperre verkündeten , haben'
wir von den neutralen Staaten Erividerunien
mit Vorbehalten und Protesten erhalten . Wir
verkennen durchaus nicht die großen Schwierig¬
keiten, in die die neutrale Schiffahrt  ge¬
raten ist und suchen sie nach Möglichkeit zu mit-
dern . Zu diesem Zwecke suchen wir den neutralen
Staaten auch Rohstoffe, deren sie bedürfen , wie
Kohlen und Eisen, innerhalb des Bereichs unserer
Kärfte zuzuführen . Aber wir wissen auch, daß
alle diese Schwierigkeiien letzten Endes doch nur
durch Englands Seetyrannei  verursacht
smd. (Sehr richtig .) Diese Knechtung des gesamten
urcht englischen Handels wollen und werden wir
brechen. (Lebhafte Zustimmung .) Wir kommen
dabei Len erfüllbaren Wünschen der Neutralen
enigegen, soweit wir es können . Aber niemals
illnnen wir in dem Bestreben , das zu tun , die
Grenzen überschreiten , die uns von denk unwi¬
derruflichen Entschluß  gezogen sind, Len
Zweck der Sperre unbedingt zu erreichen . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Ich bin gewiß , daß einmal
der Zeitpunkt kommen wird , wo uns die Neu¬
tralen selbst diese Festigkeit danken werden . (Sehr
richtig .) Denn die Freiheit der Meere , die wir
erkämpfen, kommt ja auch ihnen zugute.

Erneu Schritt weiter ckltz die Neutralen sind
bekanntlich die Bereinigten .Staaten  von
Amerika gegangen, Präsident Wilson  hat
nach Empfang unserer Note vom 31. Januar
die Beziehungen zwischen uns gebrochen. Eine
authentische Mitteilung über die Gründe , die
er seinem Schritte gibt , ist mir nicht zugegangen.
(Hört, hört !) Der bisherige Botschafter der Ver-
einigten Staaten in BHckin hat kick darauf be-

I
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schränkt, dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amts mündlich den Abbruch der Beziehungen
mitzuteilen und um fei te Pässe zu bitten . Diese
Form des Abbruchs hon Beziehungen zwischen
in Frieden mit einander lebenden Stationen ist
wohl ohne Vorgang in der Geschichte. Beim
Fehlen eines «nn flicken Dokuments bin ich aus
eine unsichere Quelle angewiesen , auf die von
Reuter verbreitete ?in<altsangäbe einer Botschaft
die Präsident Wilson am 3. Februar an den
Kongretz gerichtet hat Hiernach soll der Präsi«
dent gesagt' haben , unsere Note vom 31 . Januar
habe plötzlich und rhne vorherige Andeutung
voriatzlich die in der Note vom 4. M«i 1916
gegebenen feierlichen Versprechen zurückgzogen;
der Regierung der Vereinigten "Staaten sei des«
halb keine andere, mit ihrer Würde und Ebre
vereinbare ^ Wahl geblieben , als den Weg ein¬
zuschlagen , den sie iu hirer Not ', vom 2ft.Avri1
1916 für den Fall ankündigte , daß Dentschlano
seine Tauchbootmethoden nicht aufgeben sollte.
Meine Herren ! "Seilte diese Argumentation
authentisch sein , so mutz ich- entschieden Wioer-
spruch gegen sie erheben . (Sehr richtig !) Seit
über einem Jahrhundert sind die freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen uns lind Amerika
sorgsam gepflegt worden . Wir haben sie, wie
sich Bismarck einmal ausdoückte . als ein Ver¬
mächtnis Friedrichs des Großen hoch gehabten.
Beide Länder haben sich im Nehmen und Gaben
dabei gut gestanden . Seit Beginn des Krieges
ist es drüben überm Wasser anders geworden.
Alte Maximen wurden über den Haufen ge¬
worfen . Am 27 . August 1913 , während der mexi¬
kanischen Wirren hatte de Päsident Wilson in
einer feierlichen Botschaft an den Kongretz er¬
klärt , er glaube den besten völkerrechtlichen Ge¬
pflogenheiten bezüglich der Neutralität zu folgen,
wenn er die Lieferung von Waffen  und
Kriegsmaterial an beide sich bekriegenden mexi¬
kanischen Parteien verböte . (Hört ! hört !) Ein
Jahr später wurden diese Gepflogenheiten er¬
sichtlich nicht mehr für gut geheißen . U n g e»
zählt es Kriegsmaterial  hat Amerika der
Entente geliefert und während man eisernichtia
Über das Recht des amerikanischen Bürgers
wachte, ungehindert und frei nach! den Ländern¬
der Entente zu reisen , auch durch das Schlacht¬
feld der See , ungehindert und frei mit Frankreich
und England jeglichen Handel zu treiben , selbst
solchen, für den wir mit deutschem Blute be¬
zahlen mußten , schien das gleiche Recht des ame¬
rikanischen Bürgers den Mittelmächten gegen¬
über nicht ebenso vollgültig und schätzungswert
zu sein . (Sehr wahr !) Man protestierte zwar
gegen einzelne völkerrechtswidrige Maßnahmen
Englands , aber man fügte sich. Unter den so ge¬
stalteten Verhältnissen mutet der Vorwurf der
Nichtachtung seltsam an . Und mit gleicher Ent¬
schiedenheit mußte ich den Vorwurf zurückweisen,
datz wir durch die Art der Zurückziehung unserer
in der Note vom 4. Mai gegebenen Zusiche¬
rungen der Ehre und Würde der Vereinigten
Staaten zu nahe getreten wären.

Daß diese Zusicherungen unter gewi se-i Vor¬
aussetzungen hinfällig würden , haben wir von
vornherein ausdrücklich offen angekündigt . (Sehr
richtig !) Ich bitte Sie , meine Herren , sich des
Schlusses unserer Note vom 4. Mai 1916 zu er¬
innern , in der wir zusagten , bei Führung des
Tauchbootkriegs die Form des Kreuzerkrieges ' zu
beachten. Ich möchte mir erlauben , diese Schluß¬
worte noch einmal hier zu verlesen:

„In dem Daseinskampf ,den Deutschland zu
führen gezwungen ist, kann ihm jedoch von
den Neutralen nicht zugemutet werden , 'sich
mit Rücklicht auf ihre Interessen im Gebrauch
einer wirksamen Waffe Beschränkungen auf¬
zuerlegen , wenn seinen Gegnern gestattet bleibt,
ihrerseits völkerrechtswidrige Mittel nach Be¬
lieben zur Anwendung zu bringen . Ein solches
Verlangen würde mit dem Wesen der Neu¬
tralität unvereinbar sein . Die deutsche Regie¬
rung ist überzeugt , datz der Regierung der
Vereinigten Staaten eine derartige Zumutung
fern liegt . Sie entnimmt dies aus der wieder¬
holten Erklärung der amerikanischen Regierung,
daß sie allen Kriegführenden gegenüber die ver¬
letzte Freiheit der Meere wieder herzustellen
entschlossen sei. Die deutsche Regierung geht
demgemäß von der Erwartung aus , datz ihre
neue Weisung an die Seestreitkräfte auch in
den Augen der Regierung der Vereinigten

- - ■ - - . d'Staaten von Amerika jedes Hindernis für die
Verwirklichung der in der Note vom 23 . Juli

1915 angcbotenen Zusammenarbeit zu der noch
während des Krieges zu bewirkenden Wieder¬
herstellung der Freiheit der Meere aus dem
Wege räumt , und sie zweifelt nichts daran,

d«daß die Regierung der Vereinigten Staaten
nunmehr bei der grotzbritannischen Regierung
die alsbaldige Beobachtung derjenigen völker¬
rechtlichen Normen mit allem Nachdruck ver¬
langt und durchsetzt, die vor dem Kriege all¬
gemein anerkannt waren und die insbesondere
in den Noten der amerikanischen Regierung
an die britische Regierung vom 28 . Dezember
1914 und vom 3. November 1915 dargelegt
sind. Sollten die Schritte der Vereinigten Staa¬
ten nicht zu dem gewünschten Erfolge führen,
den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen krieg-
führenden Nationen Geltung zu verschaffen , so
würde die deutsche Regierung sich einer neuen
Sachlage gegenübersehen (hört !hört !), für die
sie sich volle Freiheit der Entschließung Vorbe¬
halten müsse."
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat

uns den Empfang unserer Mitteilung vom 4. Mai
mit Note vom 10 . Mai bestätigt . Wenn sie
darin der Meinung Ausdruck gab , wir beabsich¬
tigten nicht die Anfrechterhaltung der neu an-
gekünoigten Politik in der Führung des Tauch¬
bootkrieges von dem Ergebnis der diplomatischen
Verhandlung der amerikanischen Regierung mit
irgend einer anderen Regierung abhängig zu
machen, so jvidersprach dies so kraß dem, was
wir in unserer Note klar und ohne jede Möglich¬
keit des Mißverständnisses gesagt hatten , daß eine
Erwiderung unsererseits in den beiderseitigen
Stanopunkten nichts geändert hätte . Daß aber
die Voraussetzung , an die wir die Wiedererlan¬
gung voller Freiheit unserer Ent¬
schließungen  geknüpft hatten , längst cinge-
tretcn war , daran konnte und kann wohl auch
in Amerika kein Mensch zweifeln . England hat die
Absperrung Deutschlands nicht aufgegeben , son¬
dern im Gegenteil azxfs Rücksichtsloseste ver¬
schärft. (Sehr richtig !) Unsere Gegner sind nicht
zur Beachtung der vor dem Kriege allgemein
anerkannten völkerrechtlichen Grundsätze und nicht
zum Befolgen der Gesetze der Menschlichkeit be¬
wogen worden . Tie Freiheit der Meere , die
Amerika in Zusammenarbeit mit uns nach der
ausdrücklichen Erklärung des Präsidenten noch
während des Krieges wieder Herstellen wollte,
haben unsere Gegner nur noch gründlicher unter¬
bunden , und Amerika hat dies nicht verhindert.
All das ist publici juris . Noch Ende Januar erließ
England eine neue Sverrgebietserklä 'rung für die
Nordsee , und über dem allem waren seit dem
4. Mai neun Monate vergangen . Konnte es da
für irgend jemand eine Ueberraschung sein , daß
wir am 31 . Januar die Freiheit der Meere als
nicht wiederhergestellt ansahen und daraus unsere
Folgerungen zogen ? (Sehr richtig !) Aber die
Sache greift doch weit übev das formale Gebiet
hinaus . Wir , die wir zu einem Verständigungs
frieden bereit waren,

kämpfe « um unser Lebe « ,
gegen einen Feind , der von Anbeginn das an¬
erkannte Völkerrecht mit Füßen getreten hat.
Die englische Hungerblockade , unser Friedensange
bot , seine Zurückweisung durch die Entente , die
auf unsere Vernichtung hinauslaufenden Kriegs¬
ziele der Gegner , die Reden des Herrn Lloyd
George , sind doch auch in Amerika bekannt . Ich
hätte volles Verständnis dafür , wenn die Ver¬
einigten Staaten als Hüter des Völkerrechtes seine
Wiederherstellung bei allen Kriegführenden in
gleicher Weise betrieben , wenn sie in dem Wunsche,
der Welt den Frieden wiederzugeben , Maßregeln
ergriffen hätten , um das Ende des Blutver¬
gießens zu erzwingen . Aber unmöglich kann ich
eine Ehren - und Lebensfrage des amerikanischen
Volkes darin sehen, einseitig  und nur gegen
uns das Völkerrecht zu schirmen. Unsere Feinde
und die uns übel 'wollenden amerikanischen Kreise
haben geglaubt , auf einen wichtigen Unterschied
zwischen unserer Handelsweise und der der Eng¬
länder Hinweisen zu können . England vernichtet,
so wurde gesagt , lediglich wirtschaftliche Werte,
die ersetzt werden können. Deutschland aber ver¬
nichtet Menschenleben , die unersetzbar sind . Nun,
warum kamen bei den Engländern keine ameri¬
kanischen Menschenleben in Gefahr ? Doch nur,
weil sich die neutralen Länder und namentlich
Amerika in englische Anordnungen freiwillig füg
ten (Sehr richtig !), und weil die Engländer des
halb ihre Schiffe auch ohne Anwendung von Ote
walt erreichen konnten . Was wäre geschehen,

wenn die Amerikaner auf den unbehinderten
Passagier - und Güterverkehr mitBremenund
Hamburg  solchen Wert gelegt hätten , 'wie auf
Yen .mit Liverpool und London ? (Sehr wahr !)
Hätten sie es getan , so wären wir von dem pein¬
lichen Eindruck befreit gewesen , daß nach ameri¬
kanischer Auffassung eine Unterwerfung unter
englische Macht und Kontrolle mit dem Wesen
der Neutralität vereinbar , eine Unterordnung
unter deutsche Abwehrmaßnahmen mit dieser Neu¬
tralität aber unvereinbar sei. (Sehr gut !)

Ueberblicken wir das Ganze ! Ter Abbruch der
Beziehungen zu uns , die angestrebte Mobili¬
sierung der Neutralengegen uns dienen nicht ocm
Schutz der von der Regierung der Vereinigten
Staaten proklamierten Freiheit der Meere , sie
fördern nicht den auch vom Präsidenten erstrebten
Frieden . Sie müssen vielmehr dazu führen , die
Bestrebungen zur Aushungerung Deutschlands zu
ermutigen und das Blut vergießen zu ver¬
vielfachen.  Wir beklagen den Bruch mit einem
Volk, das durch seine Geschichte dazu bestimmt er¬
schien, mit uns — nicht gegen uns — für ge¬
meinsame Ideale einzutreten . Nachdem aber unser
ehrlicher Jrieoeuswille nur dem Hohn der Geg¬
ner begegnet ist, gibt es für uns kein „Zurück' ,
sondern nur ein „Vorwärts ". (Lebhafte Zustim¬
mung .) Daß England die verschärfte Anwendung
der Tauchbootwaffe als größtes Verbrechen der
Weltgeschichte hinstellen würde , war vorauszu¬
sehen. England hält sich nun einmal für den
prädistinierten Beherrscher der Meere und für
den allgemeinen Wohltäter der ganzen Mensch¬
heit . Das Völkerrecht mit seinen Regeln für den
Seekrieg ist für die anderen unbedingt binoeno,
für England nur insoweit , als es die eigenen
Interessen erlauben . Lhtton erklärte noch kürz¬
lich im Oberhaus , wie etwas Selbstverstänoliches:
England gehöre die Seevolizei . Wer hat sie Eng¬
land übertragen ? Wer überwacht sie ? Jeder Geg¬
ner , der sich der britischen Gewohnheit nicht fügen
will , Recht und Moral je nach dem dehnbaren
politischen , wirtschaftlichen oder militärischen Be¬
darf zu erweitern oder einzuengen , wird als
Verräter der Menschlichkeit hingestellt und zu den
Hunnen oder Piraten geworfen . Vor dew Kriege,
als noch keine Sorge vor den deutschen Tauch¬
booten herrschen konnte , war es anders . Be¬
merkenswert ist die Meinung einer englischen
Marineautorität , des Sir Percy Scott vom 14.
Juli 1914 , also kurz vor Ausbruch des Krieges.
Gegen seine Ansicht, daß die Zukunft im See¬
krieg den Tauchbooten gehöre , war eingewandt
worden , das Tauchboot könne nach seiner tech¬
nischen Natur nicht gefangen nehmen , sondern
nur vernichten : das aber verstoße gegen die
Menschlichkeit ; das sei ein Rückfall in die Bar¬
barei.

In einer Erwiderung berief sich die „Times"
-gegenüber Sir Percy auf folgenden Fall : Ein
Jnselland , in seiner Nahrungsmittelversorgung
von Uebersee abhängig , gerät in Krieg . Ter
Gegner betrachtet es als seine Ausgabe , die Zu¬
fuhr abzuschneiden . Infolgedessen macht er eine
Sperre von Minen und Tauchbooten um die
Insel , teilt auch allen 'Neutralen mit , daß eine
solche Sperre errichtet sei, und daß , wenn eins
ihrer Schiffe sich nähere , dies sich auf eigenes
Risiko der Vernichtung durch Minen oder Tauch¬
boote aussetze . Genau unser Fall ! Und tvie
urteilte Sir Perceh ? Wörtlich so : „Eine solche
Ankündigung wäre vollständig in Ordnung , und
wenn britische oder neutrale Schiffe sie miß¬
achteten und die Sperre zu durchbrechen suchten,
so könnte nicht angenommen werden , daß sie
friedlichen Zwecken dienten . Wenn sie versenkt
würden , könnte das nicht als ein Rückfall jxr
Wildheit und Seeräuberei allerschlimmster Form
bezeichnet werden ." (Hört , hört !) Also genau
die Ansicht, die wir vertreten , nur daß diese
mehr gerechtfertigt ist dadurch, daß das Jnsel¬
land es selbst war , das mit der Aushungerungs¬
methode begonnen und uns zstr Abwehr genötigt
hat . (Sehr richtig !) Die „Kölnische Leitung"
äraf , wie mir scheint, bei Wiederabdruck des
„Times "-Artikels vom 14 . Juli 1914 den Nagel
aus den Kopf mit der Bemerkung : Wenn die
Sachlage in Bezug auf den Tauchbootkrieg heute
Umgekehrt wäre , ganz England würde heute ein¬
mütig so sprechen wie damals Sir Percy Scott.
(Sehr richtig ! links .) Aber ich 'wiederhole , meine
Herren , und gegenüber der Verhetzungskampagne,
die England in der Welt gegen uns führt , unter¬
streiche ich es , unser jetziger Tauchbootkrieg ist

eure
Erwiderung auf die Hungerblockade

(Sehr richtig !), die England seit Anfang de»
Krieges gegen uns ausübt.

Die englischen Machthaber wiegen sich in der
Hoffnung , der Krieg werde ihnen nicht teuer ^
stehen kommen : die Arbeit zu Lande würden ihnen
nach bewährten Vorgängen die Alliierten abneh.
men . und Albion brauche nur durch seine stolze
Flotte ohne eigene Mcnfchenverluste das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit durch Aushungerung
zur,Kapitulation zu zwingen . Das Rezept war für
England ja nicht neu . Ich erinnere Sie an dir
berüchtigten Konzentrationslager,  in die
England die Frauen und Kinder der tapferen
B u r e n kä m p f e r schleppte und dort der un-
menschlichsten Behandlung aussetzte , mit dem aus.
gesprochenen Zweck, durch ihre Leiden die Wider¬
standskraft der im Felde stehenden Männer zn
mindern . Wie im englischen Parlament zugegeben
wurde , hatte diese Maßnahme , die für immer bin
Schandfleck ans dem englischen Namen sein wird,
allerdings die umgekehrte Wirkung . Die Maß¬
nahme aber führte dazu, den Widerstand der
Buren zu erhöhen und den Krieg zu verlängern.
Es ist eine seltene Ironie der Geschichte, daß
der jetzige englische Ministerpräsident Lloyd
George,  der sich jetzt nicht genug tun kann in
Kraftausdrücken , mit denen er gegen die deutsche
Barbarei zu Felde zieht , daß dieser selbe Herr
Lloyd George seinerzeit im englischen Unterhaus
feststellte , daß 15 bis 16 000 unschuldige Frauen
uno Kinder ein Opfer unmenschlicher Grausam¬
keit geworoen seien . (Lebhaftes Hört , hört !) Nach
seinen Angaben betrug z. B . die Sterblichkeit der
Kinder unter zwölf 'Jahren in den Konzentra¬
tionslagern 41,6 Prozent (Hört , hört !). Die

Sozialpolitik im Kriege
Bei Ausbruch des Krieges konnten Zweifel

„arüber enfftehen , ob die deutsche Reichsversiche-
ruug , die als Vorbild für das gesamte Ausland
Aalt , auch während des Krieges leistungsfähig
bleiben würde . Alle Befürchtungen haben sich
aber als unbegründet erwiesen . Bei keinem der
verschiedenen Bersicherungszweige _ haben sich
Schwierigkeiten ergeben , und es ist sicher, daß die
Reichsversicherung auch bei noch! so langer Tauer
des Krieges die schwerste Belastungsprobe erfolg¬
lreich bestehen wird.

Die Unfallvefficherung wirb durch den Krieg un- —Mangel an Arbeitskräften, verwandelt, so daß die
mittelbar nicht berührt, denn die Leistungenw wen nur
bei Betriebsunfällen gewährt, können also durch, den
Krieg selbst nicht vermehrt werven. Ein ungünstiger
Einfluß ergibt sich nur insotern, als den unfallver-
sichernngspflichtigen Betrieben viele ungeschulte und
minder leistungsfähige Arbeitskräfte zugeslrömt sind,
die Unfällen vielleicht Iveniger leidjt entgehen als
eingearbeitete Arbeiter. Dem steht aber andererseits
ausgleichenb der Umstand entgegen, daß an die Stelle
der zur Fahne einerufenen Bericherten viele Mriegs-
und Zivilgefangene getreten sind, die als Unfreie der
Unfallvefficherung nicht unterliegen. Tatsächlich be¬
trug denn auch die Zahl der Erstmalig entschädigten!
Unfälle im Jahre 1915 nur 106 527 gegen 124 225
im Jahre 1914 , und insgesamt wurden im Jahre 1915
an Entschädigungen nur 173 318 705 Mark veraus¬
gabt gegen 177 788 764 Mark im Vorjahre. Die Lasten
haben sich also vermindert. Die gesetzlichen Leistungen
sind selbstverständlich nicht herabgejetzt.

Für di« Angc st eilte nversicherung  liegt die
Sache imofern günstig, als die Relchsversichernngsan-
stalt bisher, abgesehen von den verhältnismäßig »oem-
gen Fällen , in denen die Wartezeit vurch Nachzahlung
von Beiträgen abgekürzt ist, M Rentenlcistnngen über¬
haupt noch nicht verpflichtet ist. Die Wartezeit beträgt
für Renten 5 oder 10 Jahre : sie iit noch nicht abge¬
laufen, da dieser Versicherungszweigerst am 1. Januar
1913 in Krast trat. Hiernach kommt als Leistung der
Angestelltenversicherungbisher nur das Heilverfahren
in Betracht, das zur Zeit wdensalls nicht größere Be¬
deutung hat als vor dem Kriege, und ferner die Bel¬
tragserstattung an berufsunfähige Kffegsteunehmcr
und die Hinterbliebenen gefallener Krieger.

Ganz anders auf dem Gebiete der Krankenversrcke-
rnng. Hier wurden den Krankenkassen durch die Ein-
derulunaen zur Fahne die besten Risiken entzogen.

Diejenigen, die an die Stelle der Eingezogenen traten,
waren vielfach gesundheitlich weniger widerstanvs-
sähig, außerdem drohte erhebliche Arbeitslosigkeit, oie
anfangs in gewissem Umfange auch eintcat. Durch
das Zusammenwirkendieser Umstände wnnte die Ler-
stungsfähigkeit der Krankenkassen gefährd--' fü r Tt.
Deshalb wurden durch Reichsgesetz die Leistungen der
Krankenkassen allgemein am die Regcüeistnilge . herab¬
gesetzt, d. h. auf freie ärztliche Behandlung, freie
Arzenei und Heilmittel sowie ailf Krankengeld für
26 Wochen, auf Wochengeld für 8 Wochen und ans
Sterbegeld. Alle Befürchtungen haben sich indessen
als unbegründet erwiesen. Die Zahl der Krankheits¬
fälle ging bei den Krankenkassenstark zurück, die
Arbeitslosigkeit hat sich bald in ihr Gegenteil, den

Finanzen der Krankenkassen, im ganzen genommen,
nie so gut gewesen sind wie jetzt. Das ist um so be¬
merkenswerter, als die Krankenkassen nach der Recht¬
sprechung des Reichsversichernngsamts auch für die
sogenannten Kriegsfälle eintreten müssen, d. h., sie
müssen den verwundeten Soldaten Krankengeld für
26 Wochen gewähren und den Hinterbliebenen der ge¬
fallenen Kffeger Sterbegeld zahlen, sofern nur die
Kffegsteilnehmer ihre Mitgliedschaft bei der Kranken¬
kasse freiwillig fortgesetzt haben, was freilich nur zum
Teil geschehen ist. Trotz dieser Mehrbelastungdurch den
Kffeg hat aber eine große Zahl von Krankenka-sen es
möglich machen können, nyt Genehmigung der Auf-

' - -- chrleislnsichtsbehörden ihre Mehrleistungen wieder einzuführen
oder sogar neue hinzuMfügen, wie z. D . Krankenkost
oder Kriegsznschlägezum Krankengeld. Und die Zahl
der Krankenkassen, bei denen dies der Fall ist, mehrt
sich ständig. _

Weit größer ist die Belastung der Invaliden»
p er f i che r u n g durch den Krieg. Wie die Kran¬
kenkassen, so müssen auch die Träger der Jnvalioen-
und Hinterbliebenenversicherungfür Kffegsfälle ein¬
treten. d. h. sie müssen den Kriegsteilnehmern, die
im Kriege durch Krankheit oder Verwundung invalide
geworden sind, Kranken- und Invalidenrente ge¬
währen, und den Hinterbliebenender gefallenen Krie¬
ger Hinterbliebenenrentennebst Witwengeld und Wai-
.senanssteuer, so daß also die gegen Invalidität ver¬
sicherten Soldaten doppelte Ansprüche haben, gegen das
Rffch und gegen die Träger der Jnvalidenverflcherung.
Die Landesversicherungsanstaltenmüssen für alle Ver¬
sickerten eintrdten; denn bei der Jnvalioenversicherung
tfftt während der Kriegsdienste ein Erlöschen der An¬
wartschaften nickst ein, die Zeiten der militärischen
Dienstleistungen gelten vielmehr der Beitragsleistung
gleich. Dadurch wird cs auch bewirkt, daß viele Sol¬

daten, die zu Beginn des Kriegsdienstes die Wartezeit
für die Renten noch nicht zurückgelegt hatten, die An-
wartschast auf die Rentenansprüche efft während des

Sterbe -Rale war tatsächlich noch viel höher . Der- mm. V »»

zeit erwerben. In allen Fällen aber wirkt die militärische
'Dienstleistungrentensteigernd. Wie groß die Zunahme
der Rentenzahl durch den Kffeg ist. läßt sich zur Zen
nicht genauer darstellen, da die Zahlen für bo-S Jahr
1916 noch nicht vorliegen. Emen Ueberblrck bieten
aber auch die Zahlen bis Ende 1915 . Es liefen näm¬
lich Ende des Jahres ': . noqmq
Invalidenrenten 998339 102JO4J
Krankenrenten lbo5o  2 -706
Witwen- (Witwer-) .Renten H '*| 90615
Witwenkrankenrenten „
Waisenrenten (nach Waisenstämmen) 37774 167,52

Trotz dieser außerordentlichenMehrbelastung durch
den Kffeg ist selbstverständlichzu keiner Zert eine
Minderung der Leistungen der Invaliden - uno Hmter-
bliebenenvefficherungin Frage gekommen. Alle Lei¬
stungen̂ die das Gffetz nennt, werden unverändert
weiter gewährt, auch die fteiwillrgen Leistungen, wre
das Heilveffahren, die Jnvalidenhausvslege. Dur chGe-
setz vom 12 . Juni 1916 sind die Leistungen sogar in¬
sofern erweitert, als die Altersgrenze für die Alters¬
rente von 70 auf 65 Jahre herabgesetzt ist, die Waisen¬
renten erhöht und die Kinderzuschläge zu den Inva¬
lidenrenten vermehrt sind. Allein die Herabsetzung
der Altersgrenze für die Mtersrente hatte zu Folge,
daß die Zahlungen aus Altersrenten, die im September
1915 1 069 846 Mark monatlich betragen, im Ser-
tember 1916 . also drei Monate nach Inkrafttreten des
neuen Gesetzes, aus 3 766 263 Mark gestiegen waren.
Die erheblichen Mehrausgaben haben die Landesver¬
sicherungsanstaltennicht gehindert, srch auch während
des Krieges wie schon vorher auf dem Gebiete der
VolkÄvohlfahrtspflege zu beteiligen. Sie haben sogar
5 v. H. ihres Vermögens für besondere Kriegs-
wohlfahrtsztvecke bereitgestellt. Daber haben sie
Mittel genug behalten, um noch ans die fünfte Kriegs¬
anleihe 147 Millionen zu zeichnen, nachdem sie sich
schon an den früheren Kriegsanleihen mit 596 Milli¬
onen Maff beteiligt hatten.

So hat sich die deutsche Reichsversicherung auch
während des Krieges bewährt , und wie sie durch
ihre Fürsorgetätigkeit dazu beigetragen hat . die
Bevölkerung zu ertüchtigen und sie zu befähigen,
die ungeheuren Anstrengungen des Krieges zu er¬
tragen , so erweist sie sich jetzt alls ein Mittel,
die Folgen des Krieges wirtschaftlich zu mildern

damalige englische Kolonialminister Chamberlain,
der die Regierungspolitik zu verteidigen suchte,
gab zu. dqtz die Sterbe -Rate der Kinder im
Oranjesreistaat zeitweise sogar 55 Prozent betra¬
gen hatte . Diese Verhältnisse .waren die Folge
einer planmäßigen Ausrottungspolitik , indem den
unglücklichen Frauen und Kindern in ungenügen¬
der Menge Nahrung zugesührt würde (hört , hört !,,
nicht etwa , weil Mangel an .Nahrung vorhanden
gewesen wäre , sondern absichtlich. Evenso wurde
in sanitärer Hinsicht alles vernachlässigt . Ich ent¬
nehme diese Tatsachen nicht etwa irgend wel¬
chen tendenziösen Propagandaschriften , sondern
dem amtlichen Bericht über die Verhandlungen
im englischen Unterhaus (hört , hört !), in dem
diese Tatsachen festgestellt würden . Was Eng«
land damals im Kleinen ausübte , das wollte
es im gegenwärtigen Kriege Deutschland gegen¬
über im großen Matzstab in Anwendung bringen
Im Burenkrieg handelte .es sich um 150 OOfl
Frauen und Kinder , von denen 15 bis 16 000 nach
den Angaben Lloyd Georges , also 12 Prozent,
den barbarischen 'Methoden englischer Kriegfüh.
rung zum Opfer gefallen sind

Wkittir

Meine
0  die

Im gegenwärtigen 'Krieg sollte das ganze
deutsche Volk mit seinen nahezu 70 Millioneil
Menschen , Frauen und Kindern , Greisen und
Kranken durch Hunger und Entbehrung zur Unter¬
werfung gezwungen werden , sollte so England ei»
Sieg verschafft werden , den es durch seine Waffe»
nicht zu erkämpfen vermochte . (Sehr wahr !) Meine
Herren ! England ist es gewesen , das von Anbef
ginn an aus diesem Krieg nicht erneu Krieg
von Heer zu Heer, sondern einen Krieg von Voll
zu Volk gemacht hat . (Sehr wahr !) Und nach¬
dem es das getan hat , nachdem ferne Macht¬
haber unserer Friedensbereitschaft nur Hohn und
Spott entgegengesetzt haben , blieb dem deutsche»
Verteidigungswillen nichts anderes übrig , als
das Goethesche Wort : Auf einen groben Mo;
gehört ein grober Keilt (Lebhafter Beifall ) oder
noch deutlicher : a corsaire corsaire et demr ! (Er-
neuter Beifall .) Gegenüber diesen Folgen steh
sich die britische Regierung genötigt , ihr Poll
mit der Versicherung zu beruhigen , sie werde
der Tarichbootgefahr bald Herr werden . Nutz
wir wollen das abwarten . Einstweilen kann ft
erklären , daß schon die

bisherigen Erfolge des Tauchbootkrieges
die Erwartungen unserer Marine weit übev
treffen (lebhafter Beifall ). Abschließende Zahle»
kann ich Ihnen natürlich noch nicht geben . Unsen
Seesperre ist kaum vier Wochen alt , und «
diese Periode fällt noch die Schonfrist für die¬
jenigen Schiffe , die , weil sie am 1 - Februar a«
der Fahrt waren , nicht mehr gewarnt werde»
konnten . Von einem großen Teil unserer
Tauchboote liegen , weil sie noch unterwegs srft-
noch keine Meldungen vor . Wo Meldungen er¬
stattet sind, ist der Erfolg groß . Die Feinde gebe»
natürlich nur einen Teil ihrer Verluste an . Nimm
man das alles zusammen , so zeigen die ZalM
die wir bisher in der Presse veröffentlicht Hab«»
und die nur einen Teil der vorgenommena
Versenkungen umfassen , daß wir mit den P
zielten Ergebnissen mehr als , zufrieden sei»
können. (Lebhafte Zustimmung .) Die Meldung ««
der Feinde über Schiffe , die die Sperre dum
brochen haben . Meldungen auf die fte sich etB
besonderes zu gute tun . enttäuschen uns durch« « Norden,
nicht. Wir haben bekanntlich niemals er ick ck ern
Blockade  erklärt , sondern nur bestimmte Sper-'
gebiete festgesetzt, in denen jedes Schiff mit l»
fortigem Angriff zu rechnen habe . Datz ernze^
Schiffe der Gefahr entschlüpfen , versteht srch «‘
eigentlich von selbst. An dem Gesamterfolg änd»
das nichts . Ten werden wir einesteils durch 4>e
senkung, anderenteils durch die Störung der l«
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der unvergleichlichen Bravour unserer ^ auchboo » »rkregen."
(Lebhafter Beifall !), haben wir die volle Bet^ k.̂ , „Vielleic!
tigung , der weiteren Entwicklung mit vollster 0°
witzheft entgegenzusehen . (Lebhafter Beifall -)H

Znm Schluß noch ein kurzes Wort . Nach ^
Ablehnung unseres Friedegsangebots sprach uv-
Kaiser  in der Botfchaf am 12. Janua ^ .8
Vertrauen aus , daß sich jedes Mannes undWcs"
Kraft in heiligem Zorn über die von den few
lichen Staalsleilern aufs Neue verkündete M««
gier und Vernichtungswut verdoppeln werde . H
berechtigt dieses Vertrauen war , hat das deum
Volk xn all seinen Teilen und allerwegen bewreW
im Kampfe, in der Arbeit und im willigenDulW
Ein harter Winter liegt hinter uns . hart naw^
lich für die ärmere Bevölkerung . Beschränkung
im Bahnverkehr vermehrten die Schwierig^
der Versorgung mit Nahrungsmitteln und W
stoffen . Das Heldentum unsere r Frank
und Kinder,  der Geist der Vaterlands^U «l t MUH l > Uvl KU vuittiuiu » ^
der sich so unbeugsam bewährt , hat den engüI'V
Aushungerungsplan schon jetzt zu Schanden
macht. (Beifall !)
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Meine Herren , seit meiner letzten Rede hat
«ch die

militärische Lage
fatim verändert , tleberall Jinb unsere Fronten
^stärkt , und unsere tapferen Soldaten blicken
vertrauensvoll auf ihre sieggewohnten Führer.

zorniger Entschlossenheit, gestärkt durch die
höhnische Ablehnung unserer Friedensbereitschaft,
e,i den Lanvsrontcu für alles bereit , dank dem
Keine unserer Obersten Heeresleitung (lebliafte
Alstimmung !) und der unerschütterlichen Tapfer-
tztt unserer Truppen , auch an "der Wasser-
front  siegreich und für den Tauchbootkrieg viel-
vial mehr gerüstet, als vor einem Jahre , sehen
,oir mit voller Zuversicht den nächsten Mo-

e das ganze
70 Million

naten entgegen. Das Heer vor dem Feinde und
tzas in der Heimat beseelt gemeinsam der un-
beugsame Wille, der es nicht dulden wird , das
unser Vaterland in Schmach gerät und der Frei
heit entsagen mutz. Dieser Wille, in Not und
Tod, tausendfältig bewährt und erhärtet , macht
uns unüberwindlich . Das bringt uns den Sieg!
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

«bg . Tr . Spahn (Ztr .): Wir können stol¬
sein auf unser Volk, auf unser Heer und auf
unsere Flotte , die uns den Sieg erringen werden.
Mit Vertrauen sehen wir der Zukunft entgegen.
Mir werden unseren Tauchbootkrieg und uuwro
gesamten Waffen so anwenden , datz sie zum Siege
führen. Das kaiserliche Friedensangebot
war aus einem tief sittlichen Gefühl heraus ge-
hören. Wer wie ist es beantwortet worden?
Das Angebot hätte den Friede » bringen können,
wenn die feindlichen Machthaber es gewollt
hätten. Ich kann mich den Ausführungen des
Keichskanzlers anschließen. Das Dasein , die Ehre
„nd die Entwicklungsfreiheit waren die ®nm>
läge unseres Friedensangebots . Präsident Wil¬
son hat im Anschluß daran die Mächte ausgefor¬
dert, die Friedensbedingungen auszutauschen.
Durch die Haltung unserer Gegner ist unser dama --
liges Friedensangebot erledigt . Der Feind will
Ms zertrümmern und unsere Bundesgenossen
in ihrer staatlichen Selbständigkeit vernichten.
England hat den Hungertod über Greise, Kinder
Md Frauen bringen wollen , und das englische
Parlament trägt durch sein Schweigen die Mit¬
schuld an diesen Maßnahmen seiner Regierung.
Wir haben demgegenüber die Pflicht , daraus mit
allen Mitteln zu antworten . Wir haben die
Pflicht, durchzuhalten bis zum Siege . Wir haben
»vn der U-Bootwasfe Gebrauch gemacht. Kölker-
rechtlich ist unser Borgehen durchaus zulässig.
Der Redner schildert dann die Ha kung ferner
Fraktion in der Tauchbootsrage und führt aus,
8aK die Bedeutung der Waffe immer von seinen
Freunden erkannt worden sei, aber sie sollte

: Mr angewendet werden, wenn der . Erfolg der
Waffe gesichert erschiene. Tie Verfügung
über die Kriegsmittel  ist Sache des Kai¬
sers und seiner militärischen Berater . Dem haben
«ir imnter Rechnung getragen . Als die verant¬
wortlichen Stellen die Zeit für die Anwendung
für gekommen hielten , haben wir hinter ihnen
gestanden und wir sehen vertrauensvoll den Er-
folgen entgegen . Die Haltung Amerikas gegen

Deutschland und Amerika
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Gebern Unsere unserer Gegner ebenso aufge

. Februar au!
warnt werde»
Teil imfc« !nterwegs sind.
Meldungen er-
e Feinde gebe«

M nur erklären , daß seine Regierung die wahre
Neutralität nicht halten will . So wie die Dinge
jetzt liegen, müssen wir unsere Feinde zum Frie¬
den zwingen , und zwar zu einem Frieden , in
dem es nicht heißen kann, daß jeder sein? Lasten
selbst trage . Es ist die Schuld unseres Gegners,
daß wir jetzt mit aller Rücksichtslosigkeit uns
zur Wehr setzen. Der Redner bespricht sodann
den vorgelegten Etat und die zu seiner Bilan«
jierung vorgelegten neuen Steuervorlagen.
, Abg. Scheidemann (Soz ) : Wir sind alle
Zeit Vertreter der Friedensbewegung gewesen
und haben deshalb die Mitteilung vom 12. De¬
zember mit besonderer Genugtuung begrüßt . Es
ist nicht unsere Gewohnheit , eine Debatte vorei i g
abzuschließen. Damals glaubten wir aber anders
handeln zu müssen, weil ivir Befürchtungen
hatten, daß durch Aenßerungen von einer be¬
stimmten Stelle des Hauses den Gegnern des
Friedensangebotes allzu bequeme Handhabe ge¬
boten werden könnte. Die Ablehnung des Frie¬
densangebotes hat den Willen zum Widerstand
bei uns gestärkt. Hatten wir aber ein anderes
Programm ausgestellt, würde dann nicht der
. - -- V ,- *v, *l*'*'*-* tUVItfO UU|yC'

ntt und i« I . mlnt  lein ? Jeder hatte wohl erwartet , datz
nfrist für die- «̂ Gegner ^ werm^ chmit einigen Porbeha 'ten,

Wilsons Botschaft an den Kongreß
W a s h i n g t o n , 26. Feür . (W. B .) Mel-

dung des Reuterscheu Bureaus . In seiner
Botschaft an den Kongreß  sagt Wilson:

Wir machen kritische Zeiten durch, in denen
ich verpflichtet bin , in enger Fühlung mit den
veroen Kwngretzhäusern zu bleiben . Die am
1. Februar angekündigte deutsche Taktik
nt ll' vt fast vier Wvchen angeweudet , ihre prak-
nschen Folgen sind noch nicht ganz überseh¬
bar . Der Handel der anderen neutralen Län-
fe r„ , Qt erusttich geschädigt, obwohl vielleicht
mch^ mehr als vor dem 1. Februar , da die neue
Kriegführung anfing . Sit haben die übrigen
neutralen Regicrungen aufgeswrüert , nntzu --
arbeiten , diese Zerstörung zu beendigen . Aber
ich furchte , keine von ihnen erachtete eine ge¬
meinsame Aktion mit den Bereinigten Staaten
für ratsarn . Unser eigener Handel
leidet ebenfalls mehr durch das Abwarten als
öttrch die eigentlichen Ereignisse , mehr durch
das ängstliche Liegenbleiben so vieler unserer
Schiffe in den amerikanischen Häfen als da¬
durch, das, so viele Schiffe in den Grund ge¬
bohrt werden.

Ueber die Störung des Schiffsverkehrs in
den amerikanischen Häfen und infolge der Ab-
neignng der Reeder , ihre Schiffe der Versiche¬
rung bloß und ohne genügenden Schntz aus-
zusctzen und über die sehr ernste Störung ' des
amerikanischen Handels infolgedessen sagte
Wilson : Dies allein würde schon Folgen haben
können , die mit den neuen deutschen U-Bovts-
Berordnungen , was uns anlangt , beabsichtigt
werden . Wir können deshalb nur sagen , daß
eine offene Tat,  deren Vermeidung durch
die deutschen U-Boot -Kommandanten ich er¬
hoffte , noch nicht eingetreten ist. Aber obwohl
es sich glücklicherweise so verhält , so liegen d>*
Andeutungen und Aussprüche von einem Teile
der deutschen Presse vor , die den Eindruck eher
verstärken als abschwächen, daß die Ber-
schonnng unserer Schiffe  und unserer
Bürger  eher einem glücklichen Zusammen¬
treffen oder der Tatsache zuzuschreiben tft , daß
die Kommandanten der deutschen Untersee¬
boote , denen sie begegnen , einen unerwarteten
Takt und Selbstbeherrschung an den Tag legen,
als die Instruktionen , die diesen Kommandan¬
ten gegeben sind. Es wäre töricht , zu leug¬
nen , daß die Lage allerlei ernstliche Möglich¬
keiten und (Gefahren in sich birgt : es wäre
sehr unvorsichtig , darauf nicht vorbereitet zu
sein : ich halte mich deshalb für verpflichtet,
Sie aufzufvrdern , mir sofort alle Macht¬
befugnisse  zuzuficheru , die ich jeden Augen¬
blick benötigen kann . Wir müssen unseren
Handel und das Leben unserer Bürger unter
den gegenwärtigen schwierigen Umständen mit
Ueberlegung und Entschlossenheit schütze« . Ich
hoffe von ganzem Herzen , daß es nicht not¬
wendig sein wird , eine bewaffnete Macht in
Tätigkeit treten zu lassen. Das amerikanische
Volk wünscht das nicht. Kein von mir gewähl¬
ter Weg wird zum Kriege  führen . Der
Krieg kann nur verursacht werden durch m u t -
willige offensive Handlungen.  Ich
ersuche Sie , mich zu ermächtigen , unsere Han¬

delsschiffe,  wenn sich das als nottvenüig
Herausstellen sollte , mit W a fffe u zur
Selbstverteidigung  mit Mllteln , um
sich zu bedienen und mit allen anderen Mitteln
auszurüsten , um die Methoden anzuweuden,
die. notwendig aber geeignet sind, unsere Schisse
und Bürger bi ihrer gschastlichen friedlichen
Arbeit auf See zu schützen: wir denken nicht
nur an die materiellen Interessen , sondern
mehr noch an die fundamentalen Menschen¬
rechte. Ich denke an die großen Grundsätze
von Mitgefühl und Schutz, die die Menschheit
über Menschenleben wachen lasten , über das
Leben von Menschen , die auf  feindliche Weise
an der Instandhaltung der Industrie der Wett
-arbeiten , über das Leben von Krauen und
Kindern . Ich kann mir nicht ovrsteüen , daß
ein Mann mit amerikanischen Grundsätzen
zögern könnte , diese Dinge zu verteidigen . '

Amerikas „bewaffnete Neutralität"
Haag,  27 . Febr . Reuter meldet aus Washing¬

ton : Wlilson  wird heute in der vereinigten
Sitzung des Kongresses die Ermächttgung fordern,
die Heere der Vereinigten Staaten zn gebrauchen,
um die Rechte der Amerikaner auf dem
offenen Meere  zu schützen. Er bezeichnet dies
als „ücwafsuete Neutralität ". Er hat inzwischen
in allen Einzelheiten öurchgeführte Pläne aus¬
arbeiten lassen, um die amerikanischen Schiffe zu
schützen, die durch die deutsche Kriegszoue zu fah¬
ren wünschen. Er wird darauf Hinweisen, »atz er
den Frieden wolle, datz es aber etwas Höheres gebe
als den Frieden , nämlich den Schntz der souveränen
Rechte der Vereinigten Staaten und daß das Recht
der amerikanischen Schiffe, ohne Belästigung die
See zu befahren, uueingeschräkt  auffecht er¬
halten werden müsse.

Reuter meldet aus Washington: In seiner
Adresse an den Kougretz verlangt Wilson  die
Ermächtigung , wenn nötig Kauffahrteischiffe
mit Waffen  zur Verteidigung und mit den
Mitteln , diese zu benutzeu, zu v e r f e h e u. Gleich¬
zeitig erbat Wilson die Ermächtigung, alle anderen
Mittel und Methoden auzuwcnüeu, die nötig sind,
um amerikanische Schiffe und Bürger bei der recht-
mätzigeu uuö friedlichen Fahrt aus der See zu
schützen. Hierfür erfordert Wilson Sie nötigen
Kredite. Nach einer Konferenz mit dem parlamen¬
tarischen Ausschütz für auswärtige Augelegeuheiteu
kündigte der Vorsitzende au, daß er sofort einen
Gesetzentwurf crnbringen werde, durch den Wilson
di« Ermächtigung , Schiffe zu bewaffnen, und jede
weitere Befugnis verliehen wird . Der Entwurf
geht an die finanzielle Kommiffiou, um die Rege¬
lung für die Bestimmung der Gelder zu treffen.

Taft , Ehoutes , Parker und Soores , sonne andere
angesehene Bürger richteten einen Aufruf au
das Volk,  in dem es heißt : „Die Mehrheit der
Bürger , die für ein handelndes Anftreteu find,
haben bis jetzt geschwiegen, um dem Präsidenten
keine Schwierigkeiten zu mache». Jnfolgedeffcn
machen die Sttmmen der wenigen Pazifisten einen
falschen Eindruck. Im Angenblick find zweckent¬
sprechende Maßregeln nötig , um die Schiffahrt »er
Bürger zu sichern, was bester ist, als zu warten,
bis noch mehr amerikanische Bürger einen gewalt¬
samen Tod finde«, bevor der Krieg erklärt wird."
— Der Ausriff fordert die Amerikaner ans, fich der
Bewegung für ei« sofortiges Vorgehen anznschließen.

die deutsche Einladung annehmen würden . Eine
so brutale Ablehnung hat wohl niemand erwartet.
Das Blut , das infolgedessen fließt , werden unsere
Gegner nicht von sich abwaschen können. Das
ganze Volk war einig , diese Pläne zuschanden zu
machen. Uneinigkeit bestand nur über di : Wahl
der Mittel . Tie Sozialdemokratie war der Mei¬
nung , daß ein Festhalten an den bisherigen Me¬
thoden zum Ziele führen werde. Wir sind mit
dieser Politik nicht durchgedrungen . Wir lehnen
die Verantwortung für den Tauchbootkcieg ab,
müssen aber von ganzem Herzen wünschen, daß
er uns bald den erwünschten Frieden bringt.
Wir gehören nicht zu denen , die voreilig die
Vereinigten Staaten als neue Feinde „begrüßen ".
Wir verkennen keinen Augenblick, daß, unsere mili¬
tärische Ueberlegenheit , die wir bis ans Kriegs¬
ende bewahren iverden, uns einer Koalition
gegenüberstellt , die durch den Zutritt Amerikas
verstärkt wird . Wir werden schon aus Selbst-
erhaltungstrieb gegen jeden neuen Feind kämp¬

fen, aber auch das eigene Volk und die eigene
Regierung muß zur nüchternen Einschät-
zung des Erreichbaren  kommen . ErrÄch-
bar muß sein, was erreicht werden kann : Ehre,
Dasein , wirffchaftliche Entwicklung, Freiheit des
Reiches, müssen unangetastet aus diesem Kampfe
hervorgehen . Tazu bedarf es der Anspannung
aller Kräfte.

Wir sind Gegner oes Pvlizeikirnppels in poli¬
tischen Kämpfen . Was Liebcknecht recht sein sollte,
ist dem Admiral Knorr und Kirdorf billig . lLeo-
hafte Zustimmung .) Es ist ein gemeingefährliches
Treiben , das im währen Sinne des Wortes an
Landesverrat grenzt . (Lebhaste Zustimmung .)
Die Auf tage eines neuen Kredites ' be¬
deutet für das Reich abermals die Belastung
mit ungeheuren Zinsen . Was das deutsche Bock
schon jetzt trägt , ist riesengroß , aber fast noch
größer ist der Unwille und der Zorn über eine
unbegreiskiche Rücksichtnahme auf Habgier und
schamlosen Wucher. (Sehr richtig .) Landesverrat

CoraUe
, Kacherzählt von I . Nemo . ,

I5S. tzortsetzuns,., -Vivchdruck»erLoteug
-v. - - ? . "Sie ? Wer?" ruft der Oberst. „Wie kommt
iste an . Nimm das Bild in Ihren Besitz? Wen stellt es vor ? —
:n die ZalM | aoer es kann niemand anders sein, als er selbst!"
fentlicht ha et Kannten Sie ihn denn ?" fragte Karl mehr
»genomme « und mehr erstaunt.
zufrieden" sei« gewiß. - Me kommt das Bild

"Sperre ^durcl!- "Er schenkte es mir kurz vor seinem Tode."
: sie sich cttt̂ „Aber der Mann ist ja schon vor vielen Jahren
i uns durch«:- gestorben!" rust Arthur „Sie müssen damals
emals ein>  ein Knabe gewesen sein."
stimmte Speff {, . "Sie irren sich; das Original ' dieser Bleistift-
Schiff mit st «eichnung starb vor noch, nicht ganz vier Jahren/:

Daß einzeln „Wo Tr
,rsteht sich ab -.Fern von hier . Hat Corälie JHnen nie von
aterfolg ändell mm erzählt ? Doch nein , wie konnte sie das-! '
eils durch M« itnterbricht er sich selbst,
örung der ri| Arthurs Augen sind immer aus die Zeichnung
weitestem U» geheftet.
wissen. D«> „Unbegreiflich! Hier muß ein Mißverständnis

rer Tauchbo» >ü>Niegen," sagt er nach einer Pause.
. .."vielleicht handelt cs sich nur um eine merk-

«ödster Erdige Aehnlichkeit, wie solche ja manchmal
er Beifall . »wischen ganz wildfremden Menschen Vor¬
wort. Nach i* ■winmt," meint Karl.

^M ^ binlich. Wie hieß das Original dieses
nesundWeib *
bott den fe.W .§ ane ! _ gr ^ '

"Coralies Vater — ja ."
‘ „Guter Gott ! — Ihr Vater !'?

« .„"Halt , wir dürfen einander nicht mißb'er-
«Yen," ruft Karl erregt . „Er nannte sich Bane,
w ^ mat  nicht sein wirklicher Name . Ich

2 chwierigk«iE er war zu stolz, um unter diesem auf-
steln und
re r Fra.
saterlandsb
l den engü
i Schande»

i IV /L
kündete M««
ein werde. »
at das deutst
gegen bewies
villigenDuW

reten. Er gehörte nämlich einer angesehenen
nilie an ; ich weiß das , obschon er diese Tat-

nie erwähnte . Er hieß in ' Wirklichkeit

„Wissen Sie das gewitzt ruft der Oberst,
den Arm seines Gefährten ergreifend . „Können
Sie es beweisen?"

. „Der Beweis itrirb leicht zu führen sein. Wir
fanden nach feinem Tode Briefe und sonstige
Papiere , die jeden Zweifel ausschlossen. — Wes¬
halb fragen Sie ? Wer war Herr Baue oder ich
will sagen, Herr Sittart ?"

. „Ein entfernter Verwandter von mir , der in
seiner Jugend ein unstetes , abenteuerliches Leben
geführt haben muß und dann verschwand. Wir
alle glaubten , er sei vor vielen Jahren irgendwo
ums Leben gekommen. — Und er war .ihr Vater!
Das erklärt alles !"

„Das erklärt wasT ' ruft Karl ungeduldig.
„Ob ihr Vater Vane oder Sittart hieß, das
wird für meine arme Coral jetzt bitter wenig
Unterschied machen."

„Wenig Unterschied, sagen Sie !" fällt Tcs-
mond ein . „Verstehen Sie denn nicht, daß ^etzt
die ganze Sachlage eine andere geworden ist?
Cvralie Bane war eine Betrügerin . Coralie
Sittart ist in gewissem Sinne das , wofür sie sich
ausgab . denn sie ist die einzige gesetzmäßige
Erbin der Gencrälin Friedberg ."

Aus dem nahen .Kirchturm schlägt es eben
neun , als Arthur Desmond seine Wohnung ver¬
läßt und mit raschen Schritten geht. . Seine
fieberhafte Erregung macht es ihm unerträg¬
lich, die gewöhnliche Besuchsstunde abzuwarten:
er muß Coralie Sittart sehen und ihr sagen,
was er entdeckt hat , sr muß die Angst, die lln-
gewißhcit , welche sie ohne Zweifel foltert , von
ihr nehmen . In den Augen Gottes und der
Ehre kann der Zufall ihrer Gebürt sie nicht recht¬
fertigen , doch die Welt urteilt anders . Die Rechte,
welche sie beanspruchte , waren ja die ihrigen,
Farkaters , das Stammschloß , gehört ihr , sie ist
jung , schön und reich, sehr reich — jhr Recht
aus die Achtung der Welt ist also erwiesen.

Arthur schellt und sieht ein wenig überrascht
arrs, als die Zofe ihm öffnet.

„Monsieur ! O Monsieur ! Gott sei Tank, oaß
Sie kommen ! Der Diener ist soeben sortgegan-
gen, um cs Ihnen zu sagen. Der Töktor —
es ist schrecklich! Und Mademoiselle —!"

Sie bricht in Tränen aus . Arthur ist einen
Moment wie betäubt . Kann es sein, daß oaö
unglückliche Mädchen in ihrer Berzweifsung Ha na
an sich legte ? Eine furchtbare Vision steigt vor
ihm auf , er sieht-

„Mademoiselle ?" stößt er hervor . „ Ist sie
— tot ?"

, .,.Nein^ o nein . Aber Fräulein Marsmann —
wir fanden sie tot neben Madames Leiche."

„Gott im Himmel ."
„O, es war schrecklich!" ruft die Zofe. „Ihre

Augen standen weit offen, und ihr graues Haar ..."
„Aber Mademoiselle ! Sie sprachen von Made¬

moiselle !" fällt der Oberst ein . „Wo ist sie?
Weiß sic cs bereits ?'^

„Ich denke nicht ."
„Wie ?"
„Monsieur , das ist das Schliminste! Als ' ich

hinaufging , um. Mademoiselle zu sagen, lvas
was ich gesehen hatte , da war sie fort ."

„Fort ?"
Die Stimme klingt so fremd , daß die Zofe

erstaunt aussieht , um sich zu überzeugen, o!?' cs
wirklich der Oberst ist, der gesprochen hat.

,^ a, sie tvar fort — verschwunden," sagt das
Mädchen. „Ihr Bett war unberührt : sie muß
schon gestern abend gegangen sein — ' und in
dem furchtbaren Wetter ! find auf dem Tische
lag all ihr Schmuck und dieser Brief an Sic ."

Coralie hat das Ziel ihrer nächtlichen Wande¬
rung erreicht . Sie erfaßt den Eisenring und
schellt. Sie wartet geduldig — wie lange —
davon hat sie selbst keine Alinung. Alles bleibt
drinnen still ; nur das dumpfe Rollen des ab¬
ziehenden Gewitters und das Rauschen des
Regens ist hörbar.

Wieder bringt sie di? Schelle in Bewegung,
kräftiger als zuvor . Der Schall dringt deutlich
bis £n ihr , doch niemand erfchetttt, um sic ein¬

treiben die, die jetzt das Volk auswuchern . Ich
weiß natürlich , daß infolge des* Hungerkrieges
vieles unserem Lande fehlt , und daß wir nicht
alles das haben , was - wir inr Frieden haben
können. Dieser Ausfall mußte , natmüich ein De¬
fizit an*den l'cahmrngsmitteln herbenuhren . Daß
der Arbeitermanget eine intensive Bearbeitung
des Bodens nicht möglich macht , daß Transport»
schtvierigkeiten aotvmmeu sind, das wissen wir
alles , das sirid Mcunenta , die eine Verteuerung
der Lebensmittel zur Folge haben mußten . Abev
was wir jetzt erleben , das ist eigentlich nicht mehr
zu bezeichnen als eine Verteuerung , das ist di«
planmäßig betriebene Ausplünderung . Hier, Herr
Reichskanzler, müssen Sie im Interesse des gan<
zen Volkes zugreifen ! Einen kleinen T -Zug
möchte ich bereitsieheu haben zur Abfahrt , einen
Zug, der uns recht bald und dauernd den preutzi-«
scheu Landwirttchaftsminister entffchven würde
(Lebhafte Zustimrnung .) Es ist schlimm, daß wid
nach 2.*/2 Kriegsjahren noch nicht aus dem Ex»
perimentteren herausgellimmen sind. Das liegt
daran , daß Widerstände zu beseittgen waren«
die noch nicht üverwunden , sind . Wahrschein«
lich wäre dieser Widerstand längst überwunden,
ivenil Preußen eine wirttiche Botksoerttetung
hätte.

In dieser Zeit , die keine Furcht kennen darf,
lvünschen ivir auch eine Regierung , die den Mut
zur freien Tat hat , die den Wut hat , setzt die
Wahlrechtsreform zu machen. Auf bloße .Ver¬
sprechungen können wir nittits geben. Jch^glaubs
an die Zukunft unseres Volles . Keiner von uns
sollte mehr sein wollen als ein Sttick dieses
Volkes, keiner eine andere Aufgabe kennen, als
mit unserem Volke zusammenzukommen , damit
durch Not und Tod vorwärts und aufwärts,
(Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler ir. B e thm an n - Ho lkw  eg:
Ich 'habe lrkfct die Absicht, auf sämtliche Aus-
führungen des Vorredners einzugeiren, aber die
persönlichen Angriffe gegen den Land«
wirtschaftsmini  st er  veranlassen mich. Per-
Wahrung dagegen einzulegen . . (Zustimmung
rechts.) Ich glaube , daß ivir rm .Laufe der
Debatte noch sächlich darauf ..zurückkommen wer«
den. Ich will nur jetzt dartun . daß dem vrenßi«
scheu Landirirtschastsnttuister bftteres llnrecht ge¬
schehen ist (Lebhafter Widerspruch ), wenn oehanp-
tet wird , daß er der Vater der Hindernisse für
eine verständige und gerechte Verteilung fei,
Das fit nicht der Fall . (Widerspruch lrnls . Ich
kann es nur zum 'Lobe des preußischen Land«
wirtschaftsMinisters sage» , daß er mit Erfolg
bestrebt ist, unsere Produktion aufrecht zu er¬
halten und das gehört dazu , daß er der Lebens«
Mittelschwierigkeit Herr wird . Sachlich wird die
Angelegenheft noch behandelt werden . Ich lege
nur Wert darauf , gegen diese Art der Angriffe
hiermft Veruarrung einzulegen . (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Wiemer (Fortschr . Vv.) : Wir
sprechen der Reichsregierung und den verbündeten
Mächten unseren vollen Dank für das Friedens¬
angebot aus . Man konnte nicht erwarten , dass
die Friedeusbedingungen und deren Einzelheiten
mitgeteitt wurden , solange nicht seststanv, daß
es überhaupt z» Verhandlungen käme. Aber die
Grundzüge unserer Friedensbedingungen haben
wir deutlich ausgesprochen : Keine Zersplitterung
mfferer Feinde . Das deutsche Volk dantt dem
Kaffer und feiner Regierung , haß sie sich benrüht
haben , einen Frieden herbeizufsthren . An unserer^
Friedensbereitschaft ist sestzuhatte » , festzuhllten
auch an der Bereftwilligkeft , mitzuwirken , oimit
künftigen Kriegen vorgebrugt wird . Es kommen
neue Kämpfe, neue schwere Opfer , sie werden
auch neue Bedingungen  zur Folge haben.
Ter Reichskanzler hat heute die Frievens-
bereitschaft der Regierung  erneut durch-
blickcn lassen. Seine Wendungen darüber werden
volle Zustimmung im Hause und draußen finden.
Aber wir hatten es für verfehlt , pränumerando
Bedingungen auszustellen , die aus dem Papier
aus Eroberungen ausgehen . Die Bedingungen
werden von der Größe unserer Erfolge abhän-
gen und nur billigen es , wenn der Reichskanz¬
ler es adlehnt , sich an Erörterungen der Friedcns-
bedingunaen zu beteiligeu . Wir wiknschen, daß
bei den neuen Kämpfen ein gütiges Geschick über
unseren Kämpfern wallen wftd . Wir vertrauen
aus unsere Tauchböote.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Ich danke zu,
nächst unserem Volke. Wir wollen die Augen
nicht davor verschließen, daß die Entbehrungen

zulassen. Sie ergreift die Klinke uitd rüttelt
an der verschlossenen Pforte.

„.Holla ! — Was soll daS ?"
Eine Hand legt sich schwer auf ihre Schulte^

und reißt sie rauh zurück. Corälie ist weder
erstaunt noch empört oder erschrocken: ruhig sieht
sie zu dem Polizeidiener auf.

„Sie sind sckion zur Ruhe gegangen !" sagt sie.
„Unsinn ! Dummheiten !^ Es ist niemand da

drinnen, " entgegnet er mit einem forschenden.
Blick in ihr Gesicht. „Zu Vorn wollen Sie denn
eigentlich ?" fügt er in einem höflicheren Tone
hinzu . „Das Haus steht ja leer ."!

„Leer ? Sie irren sich: meine Mutter wohnt
hier und Doktor Grattan ."

„Jawohl , aber sie sind alle zusammen abgereist
vor mehreren Tagen schon. Wußten Sie da<
nicht?"

„Aber — Frau Bane?  Wo ist sie?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen . Tie ganze

Famllie ist fort und jemand anders hat das
Haus gekauft oder gemietet und wird nächste
Woche einziehen . Mehr — der Tausend , da
läuft sie weg !"

Sein Erstaunen ist sehr erllärlich ; ohne das
Ende seiner angesangcnen Rede abzuwarten , ist
Coralie davongeeilt . Der Polizist sieht ihr un¬
schlüssig nach.

Der Tonner , welcher allmählich verstumml
war , läßt sich aufs neue hören : wieder folgt
Schlag auf Schlag , Blitz aus Blitz : einzelne Ha¬
gelkörner sausen hernieder , sie werden zahlreicher
und endlich surrt und prasselt es Hon allen
Seiten und nmn hört hier und da das Klirren
zerspringender Scheiben.

Coralie befindet sich eben iit nächster Nähe
eines großen attertümlichen Gebäudes mft vielen
weit vorspringenden Erkern und Ballonen : in-
tzinktmäßig kauert sie sich in einein geschützten
Winkel zusammen und» wartet , bis die Wut des
Umvetters sich gelegt !hat.

Dann setzt sie ihren Weg fort . In ihrer.
Schläfen klopft und hämmert es : ihre Schritte
werden immer langsamer , wie lraumbefangen
taumelt sie wefter . (Schluß folgt )
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und Erschwernisse unseres ganzen wirtschaftlichen
Lebens mehr und mehr gestiegen sind , und es
geb,übrt warmer Dank dem stillen Heldentum,
Mit dem diese Entbehrungen getragen werden.
Würmer und tiefempfundener ist her .rank an
die draußen . Der ärmste Sohn der treueuc,
dieses Wort des sozialdemokratischen Dichters
wurde zitiert . Es erfüllt uns mit Befriedigung,
wie auch die breite Masse bereit ist , ihr ieben
hinzugeben . Es gibt draußen keinen Unterschied
zwischen Arm und Reich . Ebenso wie der Aermste
seht auch der Reiche sein Leben ein , und deshalb
ist ein Vergleich der Hingabe nicht am Platze
Treu sind alle Söhne . Wir bewundern die
prachtvoll logische Entwicklung der Operationen
unserer Obersten Heeresleitung . Wir bewundern
das Festste heu unsever lebendigen Mauern und
die Leistungen * unserer U-Boote , die , nachdem
ihnen freie Hand gegeben ist , die Menschlichkeit
niemals vergessen und doch den Erfolge der Masse
über die Meere tragen . Demgegenüber ist kein
Wort des Dankes innig genug . Ter Etat hat
die Bedeutung der verfassungsrechtlichen und
sinanzwirtschaftlichen Grundlage unserer Verwal¬
tung . Der erste Teil tritt bei der Länge des
Krieges in den Vordergrunds Finanzwirtschaftlich
entfernt sich der Etat mit jedem Jahr inehr
von der Wirklichkeit . Zu begrüßen ist die er¬
höhte Summe für Kleinsiedelungen . Trotz kleiner
Vermehrungen der Beamtenstellungen wird die
Hauptaufgabe doch für die Friedenszeit ^ vorbe-
halten . Zur Balanzierung sind neue Steuern
notwendig und wir werden mit ernster Prüfung
Mitarbeiten . Mr müssen hinsichtlich der sach¬
lichen Ausgestaltung ganz genau prüfen . Die
Besteuerung der Kohle ist eine schwere Belastung
der erzeugenden Arbeit . Diese Verteuerung gilt
nicht nur für die Industrie , sondern auch für die
Landwirtschaft . Wenn wir nicht wollen , .daß
unsere Last unerträglich wird , müssen wir an
eine Kriegsentschädigung denken , wie es der
Reichsschatz sekretär ausgesprochen hat . TerSchatz-
sekretär muß beim Friedensschluß auf die Erfül¬
lung dieser Forderung hinwirken . (Sehr richtig !)
Auf der Linken wird unter der Neuorientie¬
rung  eine Demokratisierung unseres politischen
Lebens verstanden . Dafür sind wir nicht zu
haben . Es werden gewiß neue Auffassungen aus
dem Felde zurückkehren , und e§ wird unsere Auf¬
gabe sein , mit aller Sorgfalt diesen Auffassungen
nachzugelwn . Ueber alle diese Strömungen sind
wir der Meinung , daß das , was sich m diesem
Kriege bewährt hat , nach dem Kriege nicht auf-
gegeben werden soll . Auch in der Führung der
Politik soll dieser Gedanke zur vollen Geltung
kommen , daß die starke monarchische Gewalt , die
sich voll bewährt hat und die wir nach dem
Kriege gebrauchen werden , erhalten bleibt und
nicht erschüttert wird . Ich stimme darin dem
Kanzler zu . Dazu gehört auch die bundesstaat¬
liche Grundlage des Deutschen Reiches , die Selb¬
ständigkeit der Einzelstaaten , und gerade deshalb
erscheint es mir unzweckmäßig und unrichtig,
wenn hier im Reichstage immer wieder hinenl-
geredet wird in die Dinge , die lediglich Sache
der Einzelstaaten sind . (Sehr richtig ! rechts und
Gelächter links .) Dazu rechne ich die Neugeital-
tung des preußischen Wahlrechts . Das preußische
Abgeordnetenhaus ist der Ort , wo diese Dinge
zu 'verhandeln sind , und ich verzichte daraus,
hier weiteres darüber zu sagen . (Gelächter lmks .)

Die lebten Wochen haben Entscheidungen ge-
oracht , von denen wir alle hoffen , daß . sie zum
Siege  führen werden . Dem Friedens « nge-
b o t unseres Kaisers ist eine Ablehnung zu Teil
geworden , Hie in ihrer Form überaus kränkend
und verletzend gewesen ist . Solche Verletzung
der Ehre unseres Kaisers und unseres Volkes
kann und wird sich unser Volk nicht breten lassen.
Unser - Eeaner haben mit Zynismus ihre Er¬
oberungsziele enthüllt , und die Antwort haben
wir nun gegeben . Freudig ist das Echo aus un¬
serem Volke gewesen , und wir zollen unserem
Kaiser warmen Dank für seine prachtvollen Worte
und Entschlüsse . Wir wollen mit ihm durchhalten
in Not und Tod . Der Veruichtungswille Eng¬
land « ist e« gewesen , der die Feinde zu dieser Ant¬
wort geführt hat . Es war deshalb pur erne lo¬
gische Folge , daß wir nunmehr auch das rechte
Kampfmittel , mit dem es uns möglich war , den
Lebensnerv Englands zu treffen,  an¬
wenden . Ter Slbbruch der Beziehungen zu Ame¬
rika hat die ganze weltgeschichtliche Bedeutung
dieses ungeheuren Ringens aufs neu - offenbart.
Auch die Gegner des U-Bootkrieges haben ihre
Bedenken zurückgestellt.

Den Schaden , den man von Kriegszteleröstte-
rungen erwartet hat , befürchte ich nicht . Daß
Meinungsverschiedenheiten bestehen , weiß . dre
Welt . Aber die innere Einigkeit leidet darunter
nicht Nach der .Ablehnung des Friedensange¬
botes sollte doch so manches nicht mehr mög¬
lich sein , was früher ausgesprochen worden ist.
Ter Vorwurf , daß wir mit unseren weitgespann¬
ten Hosfuuugen dazu beitragen , den Krieg zu ver¬
längern , ist unberechtigt . Dieser Vorwurf hat
den Boden verloren . Es hat sich klar und deut¬
lich gezeigt , baß die Zurückhaltung es ermög¬
licht hat , unser Friedensangebot abzulehnen , wert
unsere Feinde darin eine Schwäche sahen.

Tie Friedensbedingungen , mit denen wir am
12 Dezember in die Verhandlungen eintreten
wollten , müssen jetzt für erledigt gelten . Neue

^Kämpfe sind inzwischen entstanden , und wir
stehen vor neuen Kämpfen und Opfern , von denen
wir uns noch keine Vorstellung machen können.
Jedenfalls erheischen sie neue Entscheiduiigeu.
Die Unerschütterlichkeit 'des englischen Verurch-
tungswillens muß uns neue Gedanken über das
bringen , was in Zukunft zu geschehen hat . Dre
neuen Käwpfe werden zu neuen Siegen suchen,
ylnd die neue Kriegslage wird uns ein neues
Bild der Zukunft geben . Der Gedanke einer aus-
ausgiebigen KriegSentschädignng muß beionder 'S
betont werden . Wir brauchen Siedelungsland,
und dieses Land findet sich in Flandern und
Litauen , das unsere Soldaten mit ihrem Blute
erworben haben . Wir kommen damit zugleich
dem Wunsch der Balten nach Befreiung von der
russischen Herrschaft entgegen . Daneben steht aber
das Bedürfnis nach militärischer Sicherung un-
serer Grenzen . Tie Sich e r ung unser e r Z u-
kunft  werden wir nicht in erster Lrme inter¬
nationalen Abmachungen verdanken , dahinter
muß die Stärke und unüberwindliche Macht de?
deutschen Volkes stehen . Gerade die Note Wl .sons
zeigt , daß wir uns die Gleichberechtigung er¬
zwingen müssen . Was der Reichskanzler über , die
Vorgeschichte des Bruches mit Amerika gesagt
bat ist durchaus beweiskräftig , Unterstrichen muß
Werden . daß danach ke i n e r l e i V e r s p r e cb n n-

gen an Amerika gemacht worden sind , die der
Führung des U-Bootkrieges rm Wege stunden.
Wir wollen Rücksicht nehmen auf die Neutralen,
nur darf unser U-Bootkrieg nicht dadurchunwirk-
sam gemacht werden . Tic Seeherrschast Englands
Hat bereits einen bedenklichen Stoß erlitten . Tie
bisherigen Gesamterfolge geben uns ore^ Zuver¬
sicht, daß unsere Kämpfer den vollen sieg er-
Kämpfen werden , den wir haben wollen und
rnüssen . (Bravo !) _ . ,

Darauf wird die Weiterberaiung auf morgen
1 Uhr vertagt . Schluß 5 Uhr ._

Der österreichische Bericht
Wien , 27. Febr. jW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Stellenweise etwas lebhaftere Gefechts-
tätigkeit.

Italienischer und südöstlichem
Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.

Ereignisse zur See
Versenkt

Basel 27 . Febr . Aus Paris meldet die Agencc
Havas folgende Liste der versenkten Sckchfe vom 2b.
Febr ‘ Am 25. Febr . : „Mana Ahrrana " , hoUan-
Äscher Segler (88 Tonnen ), ,-Wgda " norwegrscher
Dampfer (1854 Tonnen ), .„Kleber" , franzöiycher Seg¬
ler (277 Tonnen ) : am 2b. Febr . : „ Algiers , eng-
ltfduer Dampfer (2361 Tonnen ). . . ^

öaaq  27/Febr . Reuter meldet ans London:
Lloyds berichtet: Die englischen Dampfschiffe „Sea
Gull " und „ Headley" sind gesunken.

Bern 27 . .Febr. » zufolge ist der Mmen-
suckM Noella " bei einer Patronillenfahrt aus erne»sä ? <«.*>
Ä *SÄi SiS
schast die Maschinen zum Terl zerstört halte.
Ein feindlicher Transportdampferbombardiert

Berlin,  27 . Febr . (W . B .t Ein deut¬
sches Seeslugzeug hat im Nordägäischen Meer
Itnen feindlichen Transportdamp¬
fer  erfolgreich mit Bomben beworfen.
Trotz starken Gefchützfeuers und Verfolgung
durch zwei feindliche Flugzeuge kehrte es wohl¬
behalten zurück.

Die Ankunft der „Orleans"
Basel,  27 . Febr . Wie Havas ans Bor¬

deaux meldet , ist der Dampfer „Orleans
am Quai des Queyries tu Bordeaux vor Anker

gegangen ^ des „Orleans " stehen
in riesigen Lettern , umrahmt von amemkam-
schen Fahnen die Worte „Bordeaur -NewYork .
Schiffökommandant Trucker erklärte auf An¬
frage , das Fahrzeug hocke NewYorkamlO.
Februar verlassen . Dre Reste fet ohne
Zwischenfall verlaufen . „Wir waren nicht
bewaffnet  und fuhren nur unter dem
Schutze unserer nationalen Flagge . Dre Be-
r Y. _ .tu, , utm frr

Feinde zu schlagen , ohne daß die neutralen Län¬
der dabei irgendwie zu beiden hätten.

„Aber wie könnten wir gegenüber den un¬
zweifelhaften Bernickstungsabsichten unserer Geg¬
ner unser Volk opfern indem wir auf dre Anwen¬
dung des Mittels verzichten , mit dem wrr rbre
Pläne zu vereiteln vermögen ? Wrr bedauern tres
und ausrichtig die Schäden , die >tmr unfrerwrilrg
den Neutralen verursachen und sind bereit , nach
Kräften alles zu tun , sie durch Zugestaudnme
und Kompeusationen zu verringern . Wrr wollen
Spanien nicht nur durch Worte , sondern auch
durch Taten zufriedenstellen ."

Immer nach den genannten Herden Blattern
teilten Zimmermann und Bussche folgende Spa¬
nien von Deutschland gemachten Vorschläge mit:

Erstens stellt Deutschland Spanien die nötige
Kohle zur Verfügung , die es in den dänischen
Häfen würde abholen können . Zweitens wünscht
Deutschtand einen großen Teil der spanischen
Obsternte gegen Barzahlung zu kaufen und daraus
bei Kriegsende lieferbare Marmelade Herstellen
zu lassen . Drittens ist Deutschland bereit , Spa¬
nien einige seiner in spanischen Häfen liegen,
den Schiffe zu verlaufen , sofern diese nicht zu
Gunsten der Entente verwendet werden uno dre
Sperrzone umgehen . Die spanischen Reeoer
dürften anderseits England keine Schisse per-
kaufen . Endlich könnte ein wöchentlicher
Schiffsverkehr auf erner festgesetzten
Fahrtlinie  zwischen Spanien und England
eingerichtet werden , lvenn die spanischen « hisse
keine Kriegsbannware führten und Unterschei-
dungszeichen trügen.

Der Korrespondent der „Vanguardia laßt
Zrmmermann weiterhin die lleberzeugiing , aus-
drücken , daß der Krieg in diesem « om-
ttt6E ettbett tuctbc.  S ^iucfybüote ityütbcu
dafür sorgen . Darum bürsten bie Vereinigten
Staaten , wenn sie aufrichtig die Kriegsdauer
abzukürzen wünschten , der Anwendung dieser
Waste keine Hrndernifse in den Weg legen . Tre
übrigen Neutralen aber , die als Seemach .e zrem-
lich schwach 'wären , Hütten ein Interesse daran,
daß das Tauchboot triumphiere , da sre daun
selber eine sichere Verteidigungswaffe gegenüber
mächtigen Staaten in der Hand staben würden.
Wenn sie sich jetzt der An .vendung der Tauch-
bvotwaste widersetzten , verwürfen sre das Mittel,
das das Schicksal ihnen zur,Befr .emng von der
Tyrannei eines Mächtigen in die Hand ge!>e.
England  sträube sich gegen die Anerkennung
des Tauchboots als gesetzliche Waste , weil cs
ahne , daß dieses ein fiir allemal seiner See-
tyrannei ein Enbe machen >uno erne ^ ^ng-e
Böller Von seinem Joch befreien werde .̂ Aus
die Frage , ob in der Torpedierung neutraler
Sckiste kein Unterschied gemacht werden wurde,
läßt „Vanguardia " Zrmmermaun schsteyach aut-
Worten : „Unbedingt keiner. .Uiifer Ent¬
schluß ist unerschütterlich '. Nur so wird der Krieg
diesen Sommer enden können , und das rft uns
allen recht ."

einem offeneren Gelände fort . Unsere Truppen
verteilen sich auf einer ausgedehnten Front.
Es ist noch unmöglich , genau zu sagen , wie
groß die Verluste des Feindes an Menschen
urrd Material sind.

Die Petersburger Konferenz
Kopenhagen,  36 . Febr . (W. B .) Einen

Telegramm aus Petersburg  zufolge bezweckt
die Konferenz der Alliierten , bei den
militärischen Operationen  ein Zusam-
menv »irken zwischen den Heeren der Alliierten
zustande zu bringen . Besondere Aufmerksamkeit
wirb auch ben Munition s - unb Kriegs-
m a t e r i a l f r a g e n,  sowie der Erzielung eurer
fruchtbaren Entwicklung von Handel und In¬
dustrie  in den alliierten Ländern zugeivaudt.
Die Sitzungen der Konferenz sollen um eunge
Tage unterbrochen werden , um den zrvi .en Teil¬
nehmern der Konferenz Gelegenheit ru geben.
Moskau , Kiew und andere russische Städte zu
besuchen , die Verkehrsstraßen und Eisenbahnen
zu untersuchen und die Fabriken zu besichtigen,
die für das Heer arbeiten . Später werden , ' ch
die Mitglieder der Konferenz in Petersburg wri-
der versammeln , um das Protokoll der Kon¬
ferenz zu unterzeichnen , nachdem die Pertreter
von ihren Regierungen neue Anweisungen über
die Punkte erhalten haben werden uver dre noch
keine Einigung erzielt worden ist ._
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savunv mar ohne jede Erregung in See ge¬
gangen . Natürlich / waren alle Vorsichtsmaß-
regeln getroffen , da wir eine Torpedierung
befürchteten . Trotz heftigen Sturmwindes , der
die Reise verzögerte , verlief die Reise glück¬
lich Das Schiff erreichte die Sperre  fchon
am 23. Februar 10 Uhr früh , wurde aber in
keiner Weise beläfstgt ."

Die Torpedierung der „Lacouia"
Haag,  27 . Febr . Der Koriespoudent des

, Daily Telegraph " in Q u e e n s t o w U berichtet:
Die Zahl der umg ekomm ene n Passag  i ere
der „S-ct coni  a " beträgt , wie inan jetzt mn
Sicherheit weiß . acht . Unter ihnen befanden sich
zwei amerikanische Damen  aus Chicago.

Reuter meidet aus London: „Daily Chco-
nicle " berichtet aus Queenstowst : ' Die „ La-
conta " wurde zweimal bei ziemlich ruhigeur
Wetter torpediert . Sie machte schwere Schlag .ecke,
so daß die Boote nur mit Mühe hernntergelästen
werden konnten . Es entstand feine Panik . Die
Anzahl der ertrunkenen Passagiere wird auf 10
bis 22 geschätzt, darunter zwei Amerikaner . Wer¬
ter meldet „Daily Chronicle ", daß ungefähr 30.)
Passagiere an Bord waren . Ein Dampsschilf mit
267 Geretteten ist am Dienstagabend in Queens-
lown angekommeu . Die Leute waren aus den
Booten übernommen worden . Die Torpedierung
der „Laconia " erfolgte um halb 10 Uhr Sonntag
Abend.

(Notiz des W . B . : Den Angaben über den
Verlust an Menschenleben widerspricht die Mel¬
dung der Direktion der Cunard Line , daß alle
'Personen , die sich an Bord der „ Laconia ". befan-
ben , gerettet sinb . Es läßt sich vorläufig nicht
feststellen , welche Meldung die spätere ist .)

U-Bootwirkungem in England
Rotterdam,  27 . Febr . Die Anmeldelisten

bei Lloyds weisen für den 1 . bis 15 . Februar
482 Anmeldungen und Versicherungen gegen
Schiffsrisiko auf gegen 1384 in der ersten Hat te
des Januars . — Das „ Neue „ Wiener Tagbl.
meldet aus Basel : Die „Morning Post " itellr
in ihrem letzten Wochenbericht eine 35 — 40-
prozentige Steigerung der Preise
für Lebensmittel  und Gebrauchsartikel m
den beiden letzten Wochen fest und fordert die
sofortige Einführung von .Höchstpreisen . Aufiäl-
lend ist das weitere Abrücken der ganzen Nyrth-
clisse -Presse von der Gefolgschaft Lloyd Georges.

Der „Nieuwe Rotterdaw .sche Courant " berich¬
tet aus London : Der Lebensmittelkontrolleur
Lord Tevouport erließ gestern eine neue Mehl-
und Brotverordnung , welche zum ersten Mal
in der englifchen Geschachte die Benutzung
von reinem WeiZenmehkverbietet und
die Bäcker oervslichtet . Brot und andere Back¬
waren aus einer Mischung von Weizen und an¬
deren Getreidearten herzustellen.

Der Krieg im Sommer beendet
Madrid.  27 . Febr . Die in Barcelona er¬

scheinende ..Banguardia " und das Madrider
„ABC " veröffentlichen längere Unterredungen
ihrer Berliner Korrespondenten mit dem Staats¬
sekretär Zimmermann  und dem Unterstaats-
sekretär von dem Bussche 'Wer die Ruck¬
wirkung des Tauchbootk r ie ges auf -- Pa-
nien  und die übrigem Neutralen , , o!vie über
Möglichkeiten einer Milderung der unerwünsch¬
ten ' Folgen dieses Kampfmittels . „Vanguardia
zufolge versicherte Staatssekretär Zrmmermauu,
Deutschland wünsche nichts lebbafter , als seine

England und die deutschen Kolonie»
Haag,  27 . Febr . Der englische Kolonial-

sekretär Long  hah in Antwort auf die Krrtik
der Abgeordneten Ponsonby und Trevelyan rm
Unterhause eine merkwürdige Rede  gehalten,
die von besonderer Bedeutung ist, weil darin aus¬
drücklich ausgesprochen wird , daß die Reden ein¬
zeln  e r M i n i ste r die Entschließungen des Kabi¬
netts für die Zukunft und ganz besonders für den
Frieden nicht binden  können . Long führte nt
Bezug auf seine bekannte Erklärung , daß dte deut¬
schen Kolonien unter keinen Umständen wieder an
Deutschland zurückgegcben werden sollten, folgern
des au§: Es iß unrichtig, wenn man behauptet,
daß Deutschland unter keinen Umständen seine Ko¬
lonien wicderhabcn solle. Niemals habe tch so ge¬
sprochen. Damals redete ich als Kolonialsekreiar
und gab die Meinung derjenigen wieder, dre tch
insbesondere zu vertreten habe, nämlich der Domi¬
nions , der Kolonien und vieler Leute in England.
Fn Vertretung der Dominions und dieser ^cute
habe ich gesprochen. Man behauptet, meine Rebe
habe die Schwierigkeiten mit Amerika herbcigc-
führt . Es ist aber nicht die mindeste Kritik gegen
meine Stellungnahme geübt worden, sowett üe dte
endgültige Gestaltung dieser Fragen oder der Frre-
dcnsbedingungen betraf Die Tatsache muß tm
Auge behalten werden, daß die Gefamtgestaltung
der Dinge von den Bedingungen , die die Verhand-
ler auf der Friedenskonferenz feststellen, abhangen
wird . Diese Bedingungen hängen nicht von
der Sprache einzelner Mini  st e r a b , wie
z. B . der des Führers dieses Hauses, Lloyd George,
dessen Meinung viel ausschlaggebender sein kann
als meine, sondern sic hängen davon ab, ob man
der Regierung Schwierigkeiten machen will, oder
sie unterstützen will, wenn sie einen Sieg sucht,
der weder das Gebiet Englands vergrößern will
(was wir nie gewollt haben), noch eine Ausdehnung
des britischen Reiches erstrebt (die wir auch ntemals
suchten), sondern einen Sieg , der England daS
Recht gibt, einen Friedensschlutz zu fordern , der
die Widerholnng dieses Krieges unmögltch macht.
Im übrigen vergeffen viele Leute tn Ausland dte
ungeheuren Opfer, die von den Dommtons und
Kolonien gebracht worden sind, und tch es
für die Pflicht des Ministers , der dtcse große Be¬
hörde vertritt , seinen Landsleuten vor Augen zu
stellen, daß diese Opfer den Friedensschluß beein¬
flussen müssen.

Mainz,  27 . Febr . Bei dem Heranfahreu I
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Zenanis sein , - Daß Mauermann " nd Znn - \Santi - Auch ohne Branntweinlebenkann1
Münster  24 . Febr . Die bestehenden

16 deutschen Bauernvereine haben l-chnuter I
dem Namen „Vereinigung der deutschen,
Bauernvereine " zusammengeschlo,ien . Z m)
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Hirschberg.  Der Ruhesitz des General - ,
» « lud Der Stadtverordnetenver- ;

liegt ein Magistratsantrag vor,.
dem Generalobersten Kluck die Genehnngmig
zum Bau eines Hauses am Kramster c,
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su crli«  25 . Febr. Im Prorey Schrfünmn vi

die Beweisaninahmc geschlossen cü ' stürmische
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Bern,  26 . Febr . (Das Frühgemüsc rn Franlst

reich erfroren .) Ter „Matin " meldet ans -st.
S u\ de Lyon : Die Kälte  der letzten Tage rrch--
kete ungel >eure Verheerungen rn den .Anlage«

an . Der Schaden an enrorencm

Blumenkohl beträgt ,allein Fraws .̂ AuM

^  ausgerissen toetj

«I
bäudcs . Die vier Wagen hinter der LokomotiB
wurden vollständig Zerstört . In dmen Wagens
befanden sich 65 Invalide , die jetzt unter de»
Trümmern liegen . Zwei Wagen wurden

. . Zahl i

.̂ resbc
jjutfoifl S d
jäte des K-

Eppstei
Drnalls" gb
Schumacher,
»Z SM Mar

Fisch ba
Sitzung des
tretung war
tzchrcrstcttea
Ferner ward
Mtrrsekretä

H ö ch st <
schlachtnng
just arbeite
Mark Fehl!
für den Krc
Mrst - und
»ende Uebe
ßsischstelle
von ihr au
setzen zu kc
für das Pfu
sleisch um '
Wrst um
M Deckunc
Mt werdet

fran kft
Krieg gl
m Herr .
chürgermi

er ur
-lmr hiesige!

kRäte vic
bim b ti r
Apostolis,

in der '
. tlottiner
durch sch
' eiten. 1

. Grüven
bockigen Ficht,
'imrden!« l)c?
wn der Firm

Durchschn
lt. Es ist

gegen

jtttmt uni
Rüdeshcim

Ät Di ? ZahV der Opfer ist noch nn«
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Gerichtssaal

Ä damit einen « ;< S "_ ? 7ä
eid geleistet . Die Angeklagte ivnrde zu 1 34J01
Gefängnis verurteilt.

Kut-el-Amara
L o n d o n , 28. Febr . In - cm englischen

Bericht vom 27. Februar heißt es : Starke Ab¬
teilungen unserer Kavallerie gingen um 8 Uhr
morgens über den Tigris,  um
ken sofort von - er Flanke aufzurollen , dte sich
den ganzen Tag über gegen kombtnterte An¬
griffe der Kavallerie un - Infanterie zur Wehr
zu setzen hatten . Dem , Feind wurden sehr
ernsthafte Verluste zugefugt , die zur Zeit noch
nicht genau bekannt find . Unterdesten nahm
unsere Infanterie die vierte und fünfte tür¬
kische Linie , die Stellungen von Nathailat und
Suwda , und erreichte schließlich die Linie
Ataba -Marsch . Unser Fliegergeschwader wirkte
an allen Kämpfen mit dem größten Erfolge
mit , indem es ans geringer Hohe Bomben
abwarf . Wir machten 17 3 0 T ü r k e n g e -
f a n g e n . darunter . einen Obersten , erbeuteten
vier türkische Feldgeschütze 10 Maschinenge¬
wehre . 10 Minenwerfer und eine große Menge
Gewehre und Munitivki . Als Ergebnis unse¬
rer gesamten Operation gegen die senidlickien
Stellungen zwischen Samaivat und K u t ging
letztere ' Ortschaft automatisch inj . unsere
Hand  über . Der Kampf setzte sich nun in
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a . N i e d e r w a l l u f , 27 . 'Febr . Am Sonntg . » chrich »70 «
nachmittag fand Hierselbst im , Hotel schwan„nachmittag fand htersetbst rm Mi ^| IU uh , -js  GÄjcnhei
überfülltem Saale , eine patriottlche Feier staü « l ! Auj
Eingeleitet wurde dieselbe durch eine Ansprach an)t n _ mt A-« rtvÄ Oithin .tr» hpr Ctttt" P 1«l.Eingeleitet wurde dieselbe dura , etne
des Hochw . Herrn Pfarrers Ludwig,  der etnS
Ucbcrblick über unsere günstige Lage auf
Kriegsschauplätzen gab und in zündenden
an alle Anwesenden einen warmen Appell neu
kete : durch größtmöglichste Bebauung , und
Pflanzung der Aecker zur Stärkung unserer wi^
lschaftlichen Lage beizutragen . Ec gav werie „
snungen zum Aus - und Durchhalten . — Es WM ^
selten dreistimmige Gesänge mit Getnchten A ^ ye
triotischen Inhalts . Hietsur haben sich- dte Lê ^ ,..

tznacht. Als gewandter Redner des heutigen ~
träges Wer die Wirtschaftslage , der heutig«
Veranstatung Rechnung tragend , zeichnete 13
Herr Hauptlehrer Weller aus . der tu Packens

-Weise unsere eigene Wirischaf '.slag - gegen m
jenige unserer Feinde an Händen von Bivv
schilderte und durch die darauf angeführten .3"
lenverhältnisse erläuterte . Seine , für dte ieM
Zeit so wichtigen Ausführungen fanden von«
Verständnis . Zuletzt gab er den Anivesend
kläruna über die Helferkolonne . mit der Btw
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her „ Kolonne " im Bedarfsfälle zu bedienen,
joß die Rede . Reicher Beifall lohnte den Red-

^ Alach Schluß wurden noch an die einze nen
Interessenten Fragezettel , über noch zu bestelleu-

.A Land und Wunsch nach Hilfskräften , verteilt.
Niederwalluf,  27 . Febr . Seit heute

morgen wird der in den siebziger Jahren stehende
Sebastian Sattler  von hier vermißt. S . war
schon seit längerer Zeit leidend , und man nimmt
L daß er sich im M>ein ertränkt hat . Bekleidet

I «« r S . nur mit Hemd , Hausschuhe und Hosen,
»seckdienliche Mitteilungen über den Vermißten
Aachen auf der Polizei entgegengenommen.

t. Hall garten,  26 . Febr . Bei der heutigen
«Mermeistermahl wurde Herr Bürgermeister A.
Dietrich einsttmmig Imedergewählt. Dieses schone
geugnis gegenseitigen Vertrauens ist gleich ehrend für
A Gemeinde Me den Wiedergewählten.

Aus dem Rheingau,  27 . Febr . Der
Mflnat gibt bekannt : Ich mache wiederholt daraus
Aistnerksam, daß Idie Dienststunden im Landratsamte , in
her Kreisausschuß- und in der Steuerverwaltung für

Publikum gus 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags festgesetzt sind. Nachmittags sind die Büros
Zr das Publikum geschlossen. Auch Telefongesprächesind
^glichst lauf die Vormittage zu beschränken.

Aulhausen,  24 . Febr . Einbrecher statteten
her Erziehungsanstalt Marienhausen einen Besuch ab

macksten reiche Beute an Nahrungsmitteln.
Presberg,  26 . ,Febr . Die Wahl des Lanümrts

ludwig Scholl zum Bürgermeister hat die Bestatt¬
ung des Kgl. Landrats gefunden.

Eppstein,  25 . Febr . Der bekannte Gasthof „ Zum
Danaus" ging in den Besitz des Herrn Restaurateur
Bchunmcher, Besitzer der Oelmühle, zum Preise von
eg 800 Mark Der.

Fischbach,  27 . Febr . In gemeinschaftlicher
Sitzung des Gemeindcrates und der Gemeinde-Ver¬
tretung wurde einsttmmig die Errichtung der vierten
hchrerstelle angenommen und die Mit .cl hiezu bewilligt.
Ferner wurde die Anstellung eines ständigen Aürger-
meistersekretärsbeschlossen.

Höchst a . M ., 27 . Febr . Während die Regie¬
schlachtung der Stadt Frankfurt a . M . mit Ver¬
lust arbeitet — der erste Monat brachte 27 000
Mark Fehlbetrag — verzeichnet die Fleischstelle
für den Kreis Höchst, von der sämtliche Kreisorte
Wurst- und Fleischwaren beziehen müssen , stei¬
fende Ueberschüsse . Infolgedessen ist die Kreis¬
fleischstelle in der Lage , von : 5 . März an die
von ihr ausgegebenen Waren im Preise herab¬
setzen zu können . Es vermindert sich der Preis
für das Pfund Rindfleisch um 12 Pfg ., Schweine¬
fleisch um 15 Pfg ., Kalbfleisch um 25 Pfg . und
Wurst ,um 20 Pfg . — In Frankfurt müssen
pr Deckung weiterer Fehlbeträge die Preise er-
Wt werden.
i Frankfurt  a . M . Zum Wiederaufbau der durch
lei Krieg geschädigten Handwerksbetriebe hier über-
Wse» Herr und Frau Dr . Arthur v. Weinberg dem
Oberbürgermeister 10000 Mark.

Oberursel, ,27 . Febr . Direktor Koulen
vm hiesigen städtischen Lyzeum wurde der Rang

der Räte vierter Klasse verliehen.
Vi m b u r g a . d. L., Am 23. Februar erteilte

er ApostolischeVikar von Kamerun , Msgr . Henne¬
in der Kapelle des Missionshauses mer Alumnen
ilottrner die hl . Priesterweihe . Ein Alumnus,

durch schwere Verwundung im Studiengang zu¬
kickgehalten. wurde , erhielt die Diakonatsweihe.

Grävenwiesbach (Usingew , 24 . Febr . Bei der
wügen Fichtenstammbolzversteigerung von .600 Festm.
Nlweu hohe Preife erzielt . Das ganze Ausgcbot wurde
«n der Firma Schwarz aus Friedberg erstanden und
er Durchschnittsprets von 37,50 Mk. per Festm . ge-
At. Es ist dies eine Preissteigerung von über 100
stvzcnt gegen dem Erlös der früheren Jahre.

*

«er« «nd Schulden in Wiesbaden, Biebrich.
Rüdesheim, Eltville, Geisenheim, Hochheim

und Lorch
Die Zeitschrift des Kgl. Pr . Etat . Landesamtes

t eme Zusammenstellung der 1913 in den preu-
!chm Städten und größeren Landgemeinden erho¬
len Steuern und der dort am 1 . April 1914 vor-

Wmen Schulden . Darnach wurden in der Provinz
«rfe n - Naf au  nur in Niedenstein keine 'direkten

Steuern erhoben. Die größten Steuercin-
hatte Königstein mit 75 Mk., hie kleinsten

bürg auf Ist/e Mk. auf jeden Einwohner . Den
Zuschlag zur Einkommensteuer erhob Schuial-

„ rot* 240  Prozent , den niedrigsten Salmünster
Pwzent . Die meisten Schulden hatte Franhur»

616 Mk., die wenigsten Niedenstein mit 20 Mk.
feden Einwohner . Die Gesamttteuereinnahmen b '-
mm Wiesbaden 47 11130 Mk., Biebrich 955 147

ck. Hochherm .103 438 Mk., Lorch 50 575 Mk Ans
Einwohner kamen in Wiesbaden 52 Mk., Bieb-

.41 Mk Rüdesheim 38 Mk. ; Eltville 33 Mk.
enheim 32 Mk. ; Hochheim 24 Mk.. Lorch 22 Mk
"nD : waren indirekte S .euern in Wie ba )en7981 -6

Bicbttch .77 390 Mk., Rüdesheim 7748 Mk,
l.£ 28 406 Mk.. Geisenheim 7850 Mk.. Hoch-

2225  Mk . Davon kamen am
Umsatzsteuerm Wiesbaden 193 568 Mk.. Biebrich

bt)4 Mk. Rüdesheim nichts, Eltville 22 093 \m.
ttatljeim 3038 Mk., Hochheim 2635 Mk., Lorckr 841

Auf die Wertzuiovchssteuer entfielen in Wies-
iter .) Das 18

aus
stet . In einen« tont 103903 Mk.. Biebrich 3654 Mk., Rü e h im
n hatte sr - I p Mk., Eltville 26 Mk. ; Geisenheim 42 Mk., Hoch-
t einen Me, '«'. ^ 578 Mk., Lorch 17 Mk. Der Zuschlag zur Ein-
o: nr l Iah « "«mensteuer betrug in Wiesbaden und Hochbeim

Prozent , Brebrich 175 Prozent . Rüdesheim, Gcisen-
_ -! und Lorch 150 Prozent , E .tvilte 100 Prozent.

Schulden betragen in Wiesabden 57 370 902 Mk
394  Mk ., Rüdesheim 754 792 Wt.

ê qqJL 1 708  Mk , Geisenheim 695639 Mk., Hoä,-
21H 006  Mk -, Lorch 241 288 Mk. Auf ,e en Ein-

^ *2!? ™ an Schulden in Wiesbaoen 520 Mk.,
279 Mk. Rüdesheim 163 Mk.. E tville 162

^ I # ©Cljgjetet 161 Ml 7Q mt
feri” L

»inz

trttflej« u Kleidunas - und Wäschestücken und getragenen
Schuhwaren Handel treiben, -der Verlauf an Verbraucher
?ESen Bezugsschein nur noch bis zum 28 . Februar
1917 geftattet ist. Nach Ablauf dieser Frist haben die
genannten Gewerbetreibenden die noch in ihrem Be-
sitz befindlichen Bestände an die SiäSüsche Annahme-

^ Altbekteid-nug uno Schukmaren. Friedrich-
IZrlyet t abzuliefern . Außer Angabe der Firma und
Wohnung oes Abgebers ist ein genaues Verzeichnis der
ttngetieferten Sachen einzureichen und jeder einzelne
iSegenftand zu zeichnen. Die Sachen werden von den
dazu amtlich berufenen Schätzern abgeschätzt und zu
dem festgesetzten Preise , weliDr sowohl für den Ver-
aug « er wie für den Kommunalverband bindend ist,
oe zahlt.

Königl. Klafien-Lotterie
Die Erneuerung der Lose zur dritten Klasse lau-

stnder Lotterie hat bei Verlust des Anrechtes bis .spä¬
testens z-um Mittwoch , den 7. März zu erfolgen.

Gewerbeoerei» für N»ffav
»X rP **  Astiaal der Bücherei des Gewerbevereins für
Nassau, Rheinstr . 42 , bleibt W.'gen Kohlen- und Licht-
ersparms bis aus weiteres Mittwochabends geschlossen.

Volksvorstellungen
Der „ DeuZche Bühnenverein " hat in seiner Gene¬

ralversammlung vom 26 . Febr . folgenden Beschluß
gefaßt : Der Deutsche Bühnenverein verpflichtet seine
Mitglieder in richtiger Erkenntnis der hervorragenden
sozialen und kulturellen Bedeutung , die den deuischen
Bühnen in diesem Kriege Mgefallen ist, und in vollster
Bereitwilligkeit , an den allgemeinen Lasten des Krieges
Anteil zu haben , für die Kriegsdauer allmonatlich
inlndestens zwei Arbeitervorstellungen zu ganz ge¬
rangen Preisen , die 30 Psg . nicht übersteigen dürfen,
zu geben. Es soll dadurch Minderbemittelten und
Kiiegsbeschädigteu der .Arbeiterilassen Gelezeuheit zum
Besuch von volkstümlichen Vorstellungen gewährt wer-
dlen. Die Durchführung dieses Gedankens soll in
engster Fühlung mit dem Kriegeamt und anderen zu¬
ständigen militärischen Stellen erfolgen.

Frankfurt-Wiesbaden
Zur Bewältigung des starken Verkehrs wird vom

heutigen Tage ab der seither ausgefallene Eilzug
Frankfurt ab .7.30 Uhr abends , Wiesbaden an 8.20
Uhr wieder bis auf weiteres eingelegt.

Zündhölzer
Der Reichskanzler hat im Wege der Ausführungs¬

bestimmungen über den Verkehr mit Zünew .rren vom
16. Dezember 1916 (Reichsgesetzblatt S . 1394 , di : für
inländische Zündhölzer erlassenen Hö'chstpreisbelimmuu-
gen durch .Aufnahme von Vorschriften über einige
bisher nicht berücksichtigte Arten von Hölzern und
Packungen ergänzt . Gleichzeitig hat er bestimmt, daß
der Preis für ausländische Zündhölzer bcrm Verkauf
an die Verbraucher für einen Pack zu ;e zehn Schachteln
75 Pfennig , für zwei Schachteln 15 Pfg . nicht über¬
steigen darf.

Beschlagnahme und amtliche Verteilung
der Kohlen

(Amtlich ) Eine Verordnung des Bundesrates vom
24 . Februar ermächttgt den Reichskanzler, durch eine
von ihm zu errichtende Stelle die im Deutschen Reich
vorhandenen Steinkohlen - und BraunkohlenwerkesStein-
kohlen, Braunkohlen , Briketts , Koks» für die Versor¬
gung k«s Inlandes lsvwie für die Ausfuhr in An¬
spruch zu nehmen. Sie gibt ihm lnsbesonderc di Be¬
fugnis , die Erzeuger und Besitzer der genannten Brenn-
stoste arrzuweisen, diese an von ihm besttmmte Per¬
sonen zu überlassen und die zur slebergabe erforder¬
lichen Handlungen vorzunehmen . Die Regelung soll
den Handel keineswegs ausschalten , sondern lediglich
ergänzend dort für rasche und ausreichende Bedarfs¬
deckung zu sorgen, wo diese kriegswirtschaftlich stötig
äst und auf dem gewöhnlichen Wege nicht in genügendem
Ausuraße oder nicht schnell genug erfolgen kann.

Eine Warnung für stellesuchende Mädchen
Biele Mädchen , die in der Ausbildung für

einen Beruf stehen , junge und ältere Frauen,
die durch die Verhältnisse gezwungen werden,
suchen ihn auf der falschen Seite . Sie wolleir alle
einen „besseren " Beruf haben und lassen sich von
der Stellung der Kontoristin , die ihnen ansehn¬
lich erscheint , verlocken . Sie bestärken sich gegen¬
seitig in dem Glauben , wenn sie nur Maschinen¬
schreiben und Stenographie lernen , würden sie in
einem Kontor angenommen . Sogar solche lassen
sich von dieser Modeströmung mit fortreißen,
die tchon häusliche oder gewerbliche Stellen inne¬
haben und sie dafür aufgeben müssen . Wer soll
nun dieses ..Heer von Maschinenschreiberinnen
ohne gründliche , kaufmäninsche Ausbildung be¬
schäftigen ? SKon jetzt hält es schwer, Bewerber¬
innen unterzubringen , die nicht gut begabt und
tüchtig kaufmännisch geschult sind ;aber nach dem
Krieg , wenn die Handlungsgehilfen aus demFelde
zuiückkehren und biele Kriegsbeschädigte auf Kon¬
toren untergebracht werden müssen , wird es un¬
möglich sein . Es gehört eine gute Kenntnis des
Arbeite Marktes dazu , um zu beurteilen , in weichen
Berufen es jetzt ein Dorw >ärtskommen gibt . Wer
diese Kenntnis nicht hat , — in der heutigen Zeit,
wo alles anders als sonst liegt und sich be¬
ständig ändert , können sie nur wenige haben , —
sollte man sich oder andere nicht in efrie Sack¬
gasse geraten lassen , sondern den Rat von Fach¬
leuten einholen.

Königl . Gymnasium
Unter dem Vorsitz des Geh. Oberregicrunsrntes Dr.

Paehler aus Kassel fand am Montag die Rei 'epcüfnng
der Abiturienten des Königl . Etzimrasiums statt . Tie
sieben Oberprimaner H. Reinicke, E. Schwarz , W.
Hcrgt , C. Kunz , E . Wolfs, H. Schacher und M . Israel
haben sämtlich bestanden ;' vier wurde auf Grund der
schriftlichen Prüfung das Mündliche erlassen.

Rheinische BoHs»  e i t n n ,

r . Hochheim c9 Mk., Lorch
Außerdem hatte Wiesbaüen für ein vor-

nd aufgenommenes Dariehen 166 045 Mk zu

Pc- k Aus Wiesbaden
Nachmusterung- er D.-U.

cl Schwan
he Feier ftatfl
eine A>ü
) i 0 , der eine
sage auf aiü « g
denden Worte?
::i Appell
iumg _ und
g unserer wiG
tau weise Mab!

Es weä>i
Gedichten vß vorliegender Nummer veröffentlichen wir eine

, litt die Leh^ Ecr militärische Betanntmachung betr . Näch¬
st »r , <1®Sw 1”8 Dienstunbrauchbareu qm 2. un >3 März.

sÄ p NH *u melden, resp, zu erscheinen die Mann-
heutlgen ^ «Ken der Jahrgänge 1870 (ab 8. September 1870
der beul ^ Irenen bis 1898 aus dem Staat - uno Landlreis
zerchnete ?? bchen, aus dem Rheingaucreis und dem Ilnter-

>er tu packe , ^ -kreis. Alle n n ausgebildeten Leute haben sich
age tzegen er Ortsbehörde , die aus gebildeten MannsckMten
n von Br de> Bezrrkskommando direkt zu melden. Die gleiche
igcfiibrten ^ ^ machung ist auch für die übrigen Kreise un-

sür die ieW st, ^ .« rks (Bezirkskommanto : Oberlahnstein, Lim-
fanden vol^ usw.) erlassen,

- J Für Althändler usw.
W Stadt . Bekleidungsamt weist erneut darauf hin,

reichsgesDicher Bestimmung vom 23 . Dez.
mit ge-

Aus dem Dereinsleben
'Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends von

Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.
St . Elisabethen - Verein.  Donnerstag,

3 .30 Uhr : Sitzung.

Bnestaften
I . K. K. Kinder bis zu 6 Jahren und alte Leute

über 70 Jahre gehören zu den beoorzugsbcrechttgten
Personen . Aber was nützt die Milchkürte in der
'Hand, wenn die Milck nicht vorhanden ist — da
können auch die allerschärfften Reklamationen keine
Aenderung herbeiführcn . Hier gibtS namentlich für
den Landbewohner nur ein Radikalmittel : di: S e l b st-
hilfe.  Schaffen Sie sich eine Ziege  an.

I . B . F . Sie handeln klug, Wenn Sie sich mit dem
Bescheide zufrieden geben. Uns sind Fälle bekannt, in
denen die Entscheidung anders lautele und die Famiii:
leer ausging.
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Amtliche Wafferftands-Nachrichten
Rhein

27. Frbr. iS.Frbr.
Main

37.Febr. 38. Frbr.

Waldshut Würzburg
Kehl Lohr
Riaxau Aschaffenburg
Mannheim 2.46 2.43 Gr. Steinheim 1.47 1.44
Worms -- Frankfurt 228 2.25
Mainz 0.55 0.45 »osthetm - .19 - .14
Bingen
Caub

1.49
1.60

1.42 Neckar
Wimpfen — —

KURSBERICHT
_ t _ , niltjeteilt van
Geftrflder Rfter, Bflnk-GescMH. WiesDaden

Lurschntz-Lerei«p Witsbiiltii
Eingetragene Genossenschaft mit beschrSnkter Haftpflicht

Friedrichstrabe 20.

dlvvTorllerkörsv - uri
iS . Febr

Ei«enbahn -Aktien:
Atcb.Top.Sant*Fic-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . .
LdcsapcahcScOb.c.
Lhic. ztj!v .8l.Paule.
Denrer & Rio  Gr. c-
Erie common . . . .
Eric lät pref. . . .
Illinois Central c. .
Louis ville Nash ville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railwaypref.
Union pacific com.
Wabashpref. . . ,

102*
76'.

153»/
59 —
80’,,

11 .-
26-/.
29 ',

102 .-
126'/,

7'
SS'/.

130.—
103'
54*/,

95.-
94-/.
27*/,

58.
138
49.-

New YorkerBörse

Berew.-u. Ind.- Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn -Bonds:

26 . Febr

4°l„  Atch. Top. S. Fd
41/,0/0Baltim.&Ohio
4‘/a°/oChes. & Ohio
3"!,,Northern Pacific
4°/»
4°/, S.Louis & 8.Fr,
4°/. South. Pac. 1929
4'-/,UnionPac,üc er.

43-/.
I 9-
79'/,

128- ,
87»/,

108'/,
117'/,

102 '/,
94',.
83»,,
67.—
64.—
65-/.
hö'„
91'/.

Antliclie Devisenkurse Her Berliner Bärj»
iüi telegraphische

Auszahlungen
1 vom 26. Februar

Geld | Brie'
vom 27. Februar

Geld 1 Brief
New York l Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54
Holland 1DÜ fl. 238.75 239.25 238.75 233.2
Dänemark 100 Kr. 162.50 165.— 162.50 163.—
Schweden 100 Kr. 171.75 172.25 171 75 172.25
Norwegen 100 Kr. 165.25 165.75 165.25 165.75
Schwei* 100 Fr.

Budapest | 100  K*

117.87 11813 117.87 118.13
64.20 64.30 £4.20 64.30

Bulgarien lQOLcTt 70.63 80.63 79.63 80.63
Madrid „
Barcelona} 100 Pes- 125.50 126.50 125.50 126.50
Konstantinopel

I türk £ 21.05 21.15 21.05 21.15
Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies.

rumän . und Victoria Falls Coupons.

Eine Zusammenstellung der Ansichten
Für and Wider

Von Karl v8ringer , Wiesbaden.

8 Setten groß 4° — Sonderabdruck aus der
„Nassauischen Schulzeitung .“

25 Pfg.

Vorrätig und zu beziehen durch die Buchhandlung
der ,.Rheinischen Volkszeitung“
HERMANN RAUCH / WIESBADEN

Friedrichstrasse 30.

Stöbt.Sparkasse
Biebrich

Tagesordnung
der

trikitffidjfii keneralmsaininliiiiz
am Freitag , den S. März 1SL7,

abends 8.30 Uhx
in der Turnhalle des „Turnvereins"

Hellmundstratze 25, dahier.
1. Bericht bes Borstanöes über die Berwaltuna

des Jahres 1916,
2. Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern an.

stelle der nach § 17 der Satzungen ausscheiüen»
den Herren : Holzhändler Heinrich Blum , Rent-
ner Josef R . A. Hupfeld , Fabrikant und Stadt-
rat Christian Kalkbrenner , Kaufmann und
Handelsrichter Karl Reichwein,

8. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der
Jahresrechnung für 1916,

4. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bi¬
lanz , Entlastung des Vorstandes und Verwen¬
dung des Reingewinns aus 1916,

5. Anderweitige Festsetzung des Gesamtbetrages,
welchen Anleihen der Genoffenschaft und Spar¬
einlagen bei derselben nicht überschreiten sollen
(§ 49 des Genoffenschaftsgesetzes ),

6. Vorschlag des Aufsichtsrats nach § 4 der
Satzungen:

a ) Wahl des bisherigen Vorstandsmitgliedes Herrn
Georg Schleucher zum 2. Direktor anstelle des
gestorbenen 2. Direktors Herrn Rudolf Hehner,

d) Wahl des bisherigen stellvertretenden Vor¬
standsmitgliedes Herrn Walter Strehmann zum
Vorstandsmitglied,

o) Wahl des Verbandsrevisors Herrn Reinhold
Letschert in Karlsruhe zum Vorstandsmitglied,

7. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der

Generalversammlung mit dem Bemerken ein,
daß die Uebersicht der Einnahmen und Aus¬
gaben, die Bilanz , die Gewinn - und Verlust¬
berechnung des Jahres 1916, sowie das Ver¬
zeichnis ber Mitglieder nach dem Stande vom
1. Januar 1917 von heute an , der ausführliche
Geschäftsbericht von Mittwoch, den 7 März
1917 an in unserem Geschäftshause offen liegen,
Druckabzüge können in Empfang genommen
werden und stehen auch in der Generalver¬
sammlung zur Verfügung,

Wiesbaden,  den 28. Februar 1917.

Vorschuß-Verein zu wi.rbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht

Hirsch, Frey, Schleucher, Strehmann i V.

Girokonto

Reichsbank-
Nebenstelle
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta.M.

Nr. 3923

Mndelficher
Sinrfuh dir  4-/.

Tägli che Verz insung
Vermietungv.Sicherheitzschränkeu

Einzahlung ans postscheckkonlo
gebührenfrei

Kassmisral: Biebrich, Rathaurftratze Nr.59
Fernsprecher Nr. So

Geöffnet: vormittags von 8 bis 12 '/„ nachmittags von
3 bis 5 Uhr — SamStag nachmtttagS geschloffen.

Ab Freitag , den 2. März tritt nachstehende
Aenderung in den Haltestellen ein:

Liuie 1:
Die Haltestellen Sanitas , Geisbergstraße

und Tannhäuserstraße werden ganz aufgehoben.
Die Haltestellen Adelheidstraße und Schlich¬

terstraße werden vor dem Hotel Prinz Nicolas
zusammengelegt.

Die Haltestellen Möhringstratze , Neudorfer-
straße und Nußbaumstratze werden in dis
Mitte genannter Straßenzüge zusammengelegt.

Linie 2:
Die Haltestellen Luisenstraße , Mauritius^

platz und Haydnstraße werden aufgehoben.
Die Haltestellen Adelheidstraße und Göthe-

bezw. Albrechtstraße werden an das Gertchts-
gebäude zusaminengelegt . Die Haltestelle Mo¬
zartstraße wird etwas in cher Richtung nach
Sonnenberg verschoben.

Linie 3:
Die Haltestelle Gaabstraße wird aufgehoben.
Die Haltestellen Weißenburgstratze uttit

Walkmühlstraße werden an die Drudenstraßö
zusammengelegt.

Linie 4:
Die Haltestellen Schenkendorfstraße, Rüdes-

heimerstraße und Drudenstraße werden auf¬
gehoben,

Linie 5:
Die Haltestellen Nicderwaldstraßc , Rüdes-

heimerstraßeMartin -Schubertstraßc und Sport¬
platz werden ausgehoben.

Die Haltestellen Wörthstraße und Karlstraße
werden in die Mitte beider Straßen zusam¬
mengelegt,

^inke 6:

Die Haltestelle Lessingstratze wird aufge¬
hoben,

Liuie 7:
Die Haltestellen Schöichergstratzc, Blücher-

Apotheke und Hainerweg werden aufgehoben.
Die Betriebsverwaltung.

Residenz -Theater
Mittwo  ch, 28 . Februar : Voftsvorst/llung , abends

7 Uhr : Junker Kraft . LuUviel in drei Akt:n von
Max Paulick und Hans Lorenz . Ende gegen 9.30.

Tdalia - Tlhsatst * Kstchgosse 72 - Tel . 6137
4 , 1/UUU Vornehmst. Lichtspielhaus
Vom 28. Februar bis 2. März , nachm . 4—10 Uhr:
Der Lautenmacher von Mittenwald Drama oi-

den bayrischen Bergen in 4 Akten.
Schwiegervaters Abenteuer in Berlin . Komödie.

, . .. voin
2 Lewerhetreiberchen, tzie

S .GUTTMANN
Das Soezialhaud für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgas,se 1-2
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Vereinsbank § / Wiesbaden
Gegründet 1865 Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht Gegründet 1865

Reiohsbank - Giro - Konto
Postscheck - Konto Ni». 250

Frankfurt am Main

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7

Fernapracher Nr . 560 und 676,
Telegr . - Adr . i Verreinsbank

D

Die Vereinsbaak Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann,
auch von Hichtmitglledcrii ) als:
Sparkasse - Einlagen von ,Ylk. 5. — an.

Ausgabe von Heimsparbüchsen.
Tägliche Verzinsung,

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank ), min-
j destens Mk 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung.Halbjährige Zinsauszablung.
Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck - und

Ueberweisuitgs -Verkehr ) gegen tägl. Verzinsung , gebühren,
frei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend

höheren Zinssätzen . — Die Scheck - , Konto - und Ueber-
weiaungs - Hefte «erden kostenfrei abgegeben.

Mitgliedern  der Vereinsbank werden Vorschüsse
gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine , Wechsel
abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt,
alles ohne Berechnung van Gebühren.

Ferner werden besorgt: Einzug von Wechseln , An-
und Verhaut von Wertpapieren unter günstigen Be¬
dingungen zum Teil gebührenfrei , Einlösung von verlosten
Wertpapieren . Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen
vor Verfall , Auszahlungen im In- auch Auslande , Ausstel¬

lung von Schecks und Reisekreditbriefen , Annahme von
offenen und geschlossenen Depots , Vermietung
von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Größen unter
Selbätverscbluß der M eter in unserer absolut teuer - und diebes¬
sicheren Stablkimmer zttm Freite von Mk. 4.— an für das Jahr.
Verwaltung von Hypotheken n . ganzen Vermögen,

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geld¬
angelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von
Wertpapieren . Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben
werden . Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen be¬
reits vom folginden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

JDfe„Rhein
Haup :-Ex
Warft strotze

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereif
Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - u . Kassenständen während des Krieges auf die Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.

Am S.
melAett:

und S. Mürz 1917 Haben sich zu

Sämtliche am 8. September 1870 und später
borenen im wehrpslichti

n Personen , die die En
»«glich", „dauernduntauglich , „

„Lauernd seld-
oder „dauernd

n Alter besind-
idung : „Dauernd

und
flaruison - und arbeitsvermen-

duuKsunsähig " erhalten , einschließlich der¬
jenigen , welche in den Mtlitärpapieren den
Vermerk : „Nicht zu kontrollieren " haben , und
zwar:
») bei der Ortsbehörde alle unausgebildeten

b) beim Bezirksfeldwebel in Wiesbaden alle
ausgebildeten Leute.
Als ausgebildet gelten diejenigen Leute:

die 1. im Frieden 1 Fahr und länger aktiv,
Einjährig Freiwillige mehr als 9 Mo¬
nate gedient haben,

2. alle geübten Ersatz -Reservisten,
8. alle Ersatz -Reservisten , die während des

Krieges 3 Monate und länger gedient
haben . —

Leute des unausgebildeten Landsturms
„ungedieute D.-U." die während des Krieges
eingezogen waren , gleichgültig wie lange,
haben sich mit den unausgebildeten Mann¬
schaften zu melden . —

Militärpapiere sind mitzubringen oder ein-
zusenöen.

Die Unterlassung der Anmeldung wird nach
den Krieasgesetzen streng bestraft.

Zu Ziffer 1—3 ist persönliche Meldung er¬
wünscht und zwar BornnttagS von S—12 Uhr
beim Bezirksfeldwebel Wiesbaden , Bertram¬
straße 3.

1. Ans de« Stadtkreis Wiesbaden
1870—72 geborenen Erdgeschoß Zimmer
1873- 76 ,
1876—78 * tt rf
1879—84 H H »
1885—98 „ I . Stock „

2. Aus dem Landkreis Wiesbaden
1870—84 geborenen Erdgeschoß Zimmer
1886—98 „ I . Stock „

3. Aus dem Rheiugaukreis
1870—84 geborenen Erdgeschoß Zimmer
1885—98 „ I - Stock „

4. Aus dem Untertaunuskreis
geborenen Erdgeschoß Zimmer

Anmeldung
znr

Wilderen AMurmske
Stadtkreis Wiesbaden.

Sämtliche am 8. September 1870 und
später geborenen als

„Janervd MmW
Ausgemusterten— einerlei, ob die Entscheidung im
Frieden oder während des Krieg-s getroffen wurde
— sowie alle

Ersatz-Reservisten
der gleichen GeburtSjnhrgänge, welche weniger
wie 3 Monate gedient haben »werden hiermit
ausgesordert, sich

am Freitag , den 2.März und
Samstag , den 3. Marz 1917

1870—84 geborenen Erdgeschoß
1885—98 „ I . Stock „

Wiesbaden,  den 27. Februar 1917.
Bezirkskommando.

vorm, von8 bis 121/* Uhr unö zwar
1. die 1870 bis einschl . 1883 Geborenen

auf Zimmer Nr . 51 und
2. die 1884 und später Geborenen auf

Zimmer Nr . 38 d
des Rathauses unter Vorlage ihrer Militärpapiere
usw. anzumelden. Die Unterlaffung der Anmeldung
wird nach den bestehenden Gesetzen geahndet.

Wiesbaden » den 28. Februar 1917.
Der Magistrat.

Tt.MmeMnle. Mailst
Wijl.mlitärbfikl-iigte ReiiWe.
SechSklassige Reolanstalt mit wählst. Latein und Vorschule
Adschlnhzengnis berechtigt tum einj.-freiw. Dienst. Beginn
des Schuljahres : 17. April . Aufnahmebedingungen
des Schülerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Au.'kunst

durch den geistlichen Rektor.

Montag » den 5. März 1917»vormittags
11 Uhr » werden auf dem »»Wachholderhof"

32 Ferkel
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

LudkS-Heil- ml Wßt»ß«lt NOns
Bahnstation Hattenheim » Rheingau.

Mitteldeutsche Creditbank.
Einladung

zur 82. ordentlich«« Generalversammlung.

Die Aktionäre unsrer Bank werden hierdurch zu der am
Montag , de» 26. März 1917 Vormittags 11 Uhr

i» nusrem Bankgebäude Neue Mainzerstrabe 32 dahier stattfindenden
zweiunösechzigsten ordentlichen Generalversammlung eingelaben.

Gegenstände der Verhandlung sind:

1. Vorlage des Berichts des Vorstands für das Jahr 1916 mit
den Bemerkungen des Aufsichtsratsr Beschlußfassung über
die Genehmigung der Bilanz und Gewinn - und Verlust¬
rechnung per 31. Dezember 1916, sowie über die Verwendung
des Reingewinns.

2. Entlastung des Vorstands.
3. Entlastung des Aufsichtsrats.
4. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrats.

* Der S

Ben,9?rfLtnaS Serzeugun
Füllen Schrift, lieg in
sähe an alle Be-

lieg in t
ürde . Ti

Hörden fertigt an: B ü r ftE^ ngen, zur
Dulllch,  Wiesbaden , ,nds Bedir,
Wört»'trahe3, l. Anskunst uoerfiditlicf)

Richts- u. Unterstützung-.

olizel
Die Aktionäre, welche an der Beschlußfassung in der General¬

versammlung teilnehmen wollen, hoben ihre Aktien spätestens am
21. März 1917 bei einer der nachstehend verzeichneten Stellen oder bei
einem deutschen Notar zu hinterlegen : in Frankfurt a. M . bei der
Mitteldentscheu Creditbank, in Berlin bei der Mitteldeutschen Credit¬
bank oder bei der Bank des Berliner Kasten-Bereius , in Baden -Baden,
Effen, Fürth , Gieben , Hanau , Hannover , Hildesheim . Karlsruhe , Mainz
bei den Filiale « der Mitteldeutschen Creditbank, in München bei der
Riederlasiuug der Mitteldeutschen Creditbank und der Firma H. Ans¬
häuser, in Nürnberg und Wiesbaden bei den Filialen der Mittel¬
deutschen Creditbank, sowie bei den an anderen Plätzen befindlichen
Wechselstuben^rnd Niederlassungen der Mitteldeutschen Creditbank. in
Coblenz und^Cöln bei der Firma Leopold Seligmann , in Hamburg bei

M . Marburg & Co., in Leipzig bei der Allgemeinender Firma M.
Deutschen Credit-Anstalt (Abteilung Becker L Co.j, in Meiningen bei
der Bank für Thüringen vormals B. M. Dtrupp Aktiengesellschaft, in
Stuttgart bei der Firma Doertenbach & Cie ., G. m. b. H., in Tübingen
und Hechiugen bei der Bankcommandite Tiegmund Weil. Bei diesen
Stellen sind auch die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. Im
Uebrigen wird auf die 88 28 bis 3V des Statuts Bezug genommen.

Frankfurt a. M ., den 26. Februar 1917.
Der Anfsichtsrat der Mitteldeutsche « Creditbank.

Richard v. Passavant - Gontard . Josef Barr

Konsuni -UßEßiir “ "undlMend
E. G. m. b . H.

Büro:HellMnlsiraBe 45,1r Telephon:489. 499. 6146

Frisch eingetroffen
und in unseren sämtlichen  Stadtverkaufsstellen zu haben;
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Kreiskomitee vom Roten SCnenz ^ Wiesbaden.

Ketallsammluns gesen Kriessnot!
Wiederholt unterbreitet das Kreiskomitee vom Roten Kreuz der opferwilligen Bürgerschaft unserer Stadt Wiesbaden und Umgegend die

Mitteilung , daß die Sammlung aller alten Metalle nach wie vor fortgesetzt wird . Der Ertrag dient zum Besten unserer tapferen Feldgrauen und
zur Linderung der Kriegsnot auf allen Gebieten . . ., . i- r, «. - ,

Gebt daher dem Roten Kreuz alle Euere daheim noch vorhandenen alten Metalle ! Gebt uns auch weiterhin Euere Restbestande von:
Aluminium, Blei, Kapseln, Staniol, Zink, Zinn, Gußeisen, Konservenbüchsen , Waffen, Münzen, alte Kunst- und Wertgegenstände
aus Edelmetall usw. Viele alte, unbenutzte Gegenstände werden sich in den Ecken noch vorfinden, wie alte: Zinkbadewannen, Zapfhahne,
Beleuchtungskörper , Zinnteller, alte Münzen usw. Alles wind gern und mit Dank angenommen.

Es wird gebeten , die Gegenstände baldigt der Hanptsammelstelle : Metallsammlung Rotes Kreuz , Wiesbaden , Schloßplatz 1
(Mittelbau), von vormittags 10—12 und nachmittags3—5 Uhr abzuliefern. Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materials von
der Geschäftsstelle Schloßplatz 1 abgeholt . Es wird in diesem Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Abteilung HI in  Kreiskonitees vom Roten Kreuz, Hetnllsnmmlung. [ber
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